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Die HUNdesftsaLlichr Verfssiung 
-  Oesterreichs.

Der Uebergang Oesterreichs zum Bundesstaat ist im 
begriff sich zu vollziehen. Zwei Berfaffungsgefetze be­
wirken die Be rfa |Ju ngsünderung: das Bundesoerfas- 
jrmgsZesetz und das Gesetz, betreffend den Ueh er gang 
aut bundesstaatlichen Verfassung. Der Tag, an welchem 
sie beiden Gesetze in Kraft treten sollen, ist der Tag des 
etfRn Zusammentrete ns des neugewählten N ational­
rates, voraussichtlich also der 10. November. Die neue 
Verfassung ist ein Kompromißprodukt, das in letzter 
Stunde noch zur Annahme gelangen mußte, damit die 
konstituierende Nationalversammlung ihre Bezeichnung 
nicht umsonst führte. S ie regelt keineswegs den ganzen 
Kreis, der in den Nahmen einer Verfassung gehört, sie 
läßt infolgedessen noch viele Verfassungsgesetze des alten 
Oesterreich in  Kraft, so das Staatsgrundgesetz von 
1887 über die allgemeinen Rechte der S taatsbürger; 
auch die Bestimmungen übet die Preßfreiheit, Schutz 
des Hausrechres usw. find außerhalb der neuen 33er- 
fasfungsgesetze zu suchen. A ls Verfassungsgesetz werden 
auch erklärt das Gesetz betreffend die Landesverweisung 
und die Übernahmen des Vermögens des Hauses Habs- 
Lurg-Lothringen, das Gesetz übet die Aufhebung des 
Abels usw. und, in  Entsprechung der Vorschriften des 
Rtiebcnsiscrt vages, Abschnitt V des dritten Teiles des 
S teatsvrrtrages von St. Germain über den Schutz der 
M inoritäten. Außerdem sagt noch das Uebergangs- 
gefefi: ..Alle Gesetze und Vollzugsanweisungen des
S t a a t s  sowie alle Gesetze und - Verordnungen
der Länder gelten weiter, insoweit sie nicht m it dem 
Bundesverfassungsgvsetz in Widerspruch stehen“.

Die Regelung des Schulwesens ist auch noch ausstän­
dig, begreiflich daher, daß die neue Verfassung in der 
Nationalversammlung ein Trümmerwerk genannt m tr- 
be. Auch an Rechtsverwahrungen fehlte es nicht: Vor­
arlberg beansprucht nach wie vor das Recht der freien 
Entschließung bezüglich seines Anschlusses, die Tiroler 
chriftlichsozialen Abgeordneten behielten dem Tiroler 
Landtag die enbgiltige Stellungsnahme zur 33erfaffung 
vor. S o  hat sich fein „einig Volk von Brüdern" zum

Verfassungswerk zusammengefunden, sondern nur koa­
lierte Parteien.

National- und Bundesrat.
Bekanntlich besteht nun neben dem N ationalrat auch 

ein Bundesrat. D as Bundesverfassungsgefetz spricht im 
Artikel 24 davon, daß „die Gesetzgebung des Bundes 
der vom ganzen Dundesoolk gewählte N ationalrat 
gemeinsam m it dem von den Landtagen gewählten 
Bundesrat ausübt." Diese Gemeinsamkeit bedeutet kei­
neswegs eine Gleichberechtigung der beiden Kammern, 
denn der Bundesrat hat kein Wirkungsrecht an der 
Bildung des Gesetzes, sondern nur ein Einspruchsrecht! 
er kann nämlich gegen Gesetzesbeschlüsse des National- 
rotes binnen acht Wochen durch Vermittlung des B un­
deskanzlers schriftlich beim N ationaltat Einspruch er­
haben. Wenn aber der N ationalrat bei Anwesenheit 
von mindestens der Hälfte feiner Mitglieder seinen ur­
sprünglichen Abschluß wiederholt, dann ist dieser kund­
zumachen. Die Beurkundung jedes Gesetzesbeschlusses 
erfolgt durch die Unterschrift degDundespräsidenten und 
Gegenzeichnung des Bundeskanzlers, sowie der zustän­
digen Bundesminister. Gegen das Ergebnis einer Volks­
abstimmung (darüber später) ist kein Einspruch zulässig, 
das Ergebnis ist amtlich zu verlautbaren. Neben dem 
Einspruchsrecht hat der Bundesrat noch ein I n it ia t iv ­
recht. er kann nämlich Gesetze sän träge durch Vermittung 
der Bundesregierung im N ationalrat stellen lassen.

Der Weg der Gesetzgebung ist folgender: wie bisher 
hat jedes M itglied des N ationalratcs das Recht, Ee- 
fetzesanträge einzubringen, dann kann auch die Bundes­
regierung Vorlagen einbringen, and zwar eigene oder 
'olche des Bundesrates. Diese Wege sind die normalen 
Wege repräsentativer Gesetzgebung, neben welche aber 
nun auch die unmittelbare Gesetzgebung tr i t t  in Form 
der Volksabstimmung und der Volksinitiative.

Zum erstenmale in einem österreichischen Gesetz wurde 
von einer Volksabstimmung gesprochen im Gesetz vom 
14. M ärz 1919 über die Volksvertretung: dort hieß es, 
daß in 'der von der konstituierenden Nationalversamm­
lung zu beschließenden endgiltigen Verfassung Verfas­
sungsänderungen der Volksabstimmung zu unterwerfen 
find. Dieses Verfassungsreferendum nimmt Artikel 44 
des Bundesverfass unasgesetzes auf, indem eine Gesamt­

änderung der Verfassung der Volksabstimmung zu un­
terziehen ist, eine Teiländerung nur dann, wenn es ein 
D rittel der M itglieder des R ationah oder 'Bundesrates 
verlangt. Die neue Verfassung aber erweitert den Kreis 
für eine Volksabstimmung über das bloße Verfassungs- 
referendum hinaus, die unmittelbare Gesetzgebung ist 
fachlich unbeschränkt.

Die M itarbeit des N ationalrates ist auch bei der un­
mittelbaren Gesetzgebung gesichert 'dadurch, daß ein so­
genanntes Volksbegehren im N ationalrat zur ordnungs­
mäßigen Verhandlung kommt, andererseits, indem Ge- 
fetzesbeschlllsse des N ationalrates über Beschluß des N a­
tionalrates oder wenn es die Mehrheit feiner M itglie­
der verlangt, der Volksabstimmung zu unterziehen sind. 
E in Volksbegehren muß von 200.000 Stimmberechtig­
ten oder von je der 'Hälfte der Stimmberechtigten dreier 
Länder gestellt werden und muß die Form eines Gesetz­
entwurfes haben. Die Zahl von 200.000 zur Ergrei­
fung der Volksinittative ist zum Beispiel der Schweiz, 
dem Stam m land dieser Institution, gegenüber sehr hoch: 
dort steht dieses Recht bereits 50.000 Stimmberechtigten 
zu. Eine Dolksabsttmmung findet also nur über «in 
vom N ationalcat beschlossenes Gesetz statt, Stim m en­
mehrheit des Volkes entscheidet, das Ergebnis 'der Ab­
stimmung ist kundzumachen. Der N ationalrat kann auch 
einen über Volksbegehren gefaßten Beschluß einer Volks­
abstimmung unterziehen. Das nähere Verfahren über 
Volksbegehr und Volksabstimmung wird noch durch ein 
bundesstaatliches Gesetz geregelt werden. Eine Volks­
abstimmung wird durch den Bundespräsibenten angeord­
net, stimmberechtigt ist jeder zum N ationaltat stimm­
berechtigte Bundesbürger.

Der normale Weg der Gesetzgebung ist der durch den 
N ationalrat Damit ein Beschluß des N ationalrates zu-
staudekomme, ist erforderlich die Anwesenheit von min- 
bestens einem D rittel feiner Mitglieder und einfache 
Acnjoritäl. Verfassungsgesetze und Verfassungsbestim • 
mungen, die in einfachen Gesetzen enthalten sind, erfor­
dern die Anwesenheit von mindestens die Hälfte der 
M itglieder und zwei D rittel M ajorität. Die Anwesen­
heit von mindestens der Hälfte der Mitglieder ist auch 
erforderlich, wenn es sich um 'den Beschluß über ein Ge­
setz handelt, gegen das der Bundesrat Einspruch eiho-
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Gegen das Verlassendem Hilst freundnachbarlicher Be­
such, gegen die Nachdenklichkeit unterhaltsame Ansprache, 
melche auch der Langweilige nicht aufzukommen gestat­
tet. E s w ar daher recht christlich von der alten  M ahner 
Resl am obern Ende des Ortes, daß sie sich entschloß, die 
Sleebinberin am untern E rde desselben heimzusuchen. 
D ie alte befand sich nicht einmal allein auf ihrem S t übt, 
sie hatte da jederzeit ihr einzig Kind, die Sepherl, um 
sich, mochte sie übrigens auch einen klein wenig selbst- 
Nichtigen Anlaß zu dem Beisuche bei der M utter Mu- 
tferfs haben, so soll das der Christlichkeit ihres Unter­
nehmens fernen Abbruch tun, wer kann im Verkehr 
unter Menschen diese Schwäche hoch aufnehmen, Me 
selbst der Frömmste im Verkehr m it Gott nicht los wird, 
durch den er für sich die ewige Seligkeit zu gewinnen 
hofft.
__ S o  gingen denn M utter und Tochter die schmale 
Straße zwischen der Häuserzeile und dem Ufer des B a­
ches dahin.

Sepherl w ar eine mannbare Dirne, mittelgroß, mehr 
sehnig a ls  voll gebaut, was, wie die R auheit ihrer 
Hände, von früher, harter Arbert herrühren mochte, sie 
hatte ein rundes, gutmütiges Gesicht, das Schönste in  sel­
bem waren große, frische, blaue Augen, die sie oft, wie 
wundernd,weit aufriß und daher rührte wohl die dünne, 
in der M itte gebrochene Falle, die ober den Brauen von 
einer Schläfe zur andern lief. I h r  Mund war klein, 
wie im Wachstum zurückgeblieben und nahm sich, ge­
schlossen, die blutroten Lippen in  tiefe Winkel verlau­
fend, wie der eines Kindes aus, das dem Weinen nahe 
nt.

Düe alte Kleebinderin faß bei geschlossener Türe am

Fenster, a ls  die Beiden in das Vorgärtchen traten. S ie 
beeilte sich ihnen entgegen.

„Bist allein," sagte die Resl.
„Fa, mein Mucker! is in s W irtshaus,"
„Fch weiß."
„Tut Euch setzen. Sepherl, nimm D ir den Sessel aus 

der Eck dort. I s  recht schon, daß I h r  Euch wieder ein­
mal anschaun laßt".

„Frreut uns, wann w ir Dir nlt unglegen kommen. 
Heut is a schöner Tag und 'n Weg von uns her kann mer 
wohl für ein klein Spaziergang rechnen. E s w är auch 
gar nit unlustig zu gehen, tä t nur der Bach n it fein, 
der stinkt so viel."

„Fa, so viel stinken tu t er," sagte die Sepherl mit 
dünner Stim m e und wunderte sich hinterher, das heißt, 
sie machte große Augen, sei es über die üble Eigenschaft 
des Daches, oder weil sie, ungefragt, dazwischen ge­
sprochen.

„Dich sieht mer aber fast gar nit außer Haus, Klee- 
binderin?"

„Fch komm so viel schwer ab. Weißt ja, Mahner 
Resl, mein Muckerl arbeitst heim. Feldarbeit braucht 
kein Nachräumen, aber S tubenarbeit brauchte, man 
glaubt n it dam it fertig zwerden. Fa, er schafft ober 
auch fleißig die ganze Woche über. No, wollt er sich 
heut einmal lustig machen, hab ich mir gedacht, soll er."

„Haft recht, Kleebinderin. Fch kann nit anders sagen, 
a ls  daß Du recht hast. E r is a brauet Bub und gönnt 
Dir, a ls  seiner M utter, ja auch alles Gute.“

„Das tu t er. Der liebe Gott mag ihms lohnen."
„Amen!" sagte die alte Resl, dann deutete sie nach 

der oberen Lade eines breiten Wäscheschrankes. „Gelt, 
jetzt is  wohl wieder Geld da drein, wie der alte Kasten 
schon seit viel J a h r  nimmer beisamm gsehn hat?"

„Es is  schon E ins drein," sagte die Kleebinderin vom 
Ellbogen auf die Hände dazu beteuernd schüttelnd, „ich 
sag nit, daß keins drein wär, aber so viel, wie Du ver­
meinst, mein liebe M ahnerin, wohl nit! Mußt ja  be­

denken, daß aus ’n harten Zeiten her noch Schulden zu 
bezahlen waren, und was 5 ' "Arbeitszeug kost’t und d' 
Farben, wie hoch d' Fracht zstehn kommt und was einem 
d' S teuer abbricht, Jesus. Du mein!" S ie  beugte sich, 
beide Hände auf die Knie gestützt, vor und sprach zur 
Diele hinab. „Kannst m irs glauben, wann d' besten 
Freund kämen, n it ein Heller hätten w ir zu verleihen."

„M ein liebe Kleebinderin, wer iso gut als ich weih, 
wie einem nach nothafter Zeit jeder zrückglegte Groschen 
anlacht, dem tobe d' Freundschaft nit, daß er davon 
borgen kommt. Mußt also nit meinen, ich hätt an Dein 
Geldtruhen klopfen trolln."

„Glaube eh nit.bist ja von je a  Sparmeisterin gwest."
„M ußt auch nit glaubn, ich vermut gar so viel bei 

D ir, Gott fei Dank, Rechnen hab ich noch nit verlernt. 
E s is wahr, Oes habts jetzt ein schöne Einkommen und 
der Muckerl is rechtschaffen fleißig, aber dafür will er 
halt auch sein Aufheiterung haben, wie ja  billig is; doch 
das leucht einem ein, daß Du kein Haus sparen kannst, 
bei dem Aufwand, den er macht."

„M ein Muckerl?"
„Na ja,- und es wird ihms auch niemand verdenken, 

daß er fein jung Loben gnießt und sich wie andere B ur­
sche mitn Schatz ins W irtshaus fetzt."

„M ein Muckerl? m it ein Schatz?"
„Und sauber is die Zinshofer Helen, da laßt sich nix 

jagn." •
„Und gegen d' Armut, die s' plagt, kommt ja  der 

Muckerl auf. Schand machte ihm keine, sie kann sich 
sehen lassen neben ihm, wie e rs  jetzt herausputzt hat von 
Kopf bis zun Füßen."

„Von Kopf b is zun Füßen, sagst? O, der scheinheilige 
Lotter! Und jch müsst atm die canjc Geschicht n it einmal 
von den Füßen an, wenn n it das kecke Mensch, um mich 
z'ärgern, die Schuh und S trum pf gwiefen hätt, die er 
ihr kauft hat."

„Fesses! — S o ein Unbedacht! — Heilige M utter 
A nna! — H ätt ich nur nix gfagt!“ Die alte Resl legte
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ben hat, doch ist zu dachet Beschlußfassung feine qualifi­
ziert« M ajo ritä t erforderlich es genügt die einfache. 
Degen einen derart zustande gekommenen Beschluß steht 
dem Bundesrat fein Einspruchsrecht mehr zu, er ist zu 
beurkunden und kundzumachen.

D as Hauptorgan fü r die repräsentativ« Gesetzgebung 
ist also der N ationalrat, das ist derzeit der am 17. Ok­
tober gewählte. D as Bundesverfasiungsgesetz bestimmt 
die Gesetzgebungsperiode des N attonalrates mit vier 
Jahren , für den jetzigen N ationalist aber gilt noch das 
Gesetz vom 20. J u li  l. I . ,  wonach die Zeit, fiit die der 
R ationalrat gewählt ist, m it drei Jah ren  festgesetzt ist.

Die alten  Bestimmungen bezüglich des Wahlrechtes 
zur Nationalversammlung bleiben im allgemeinen au f­
recht, doch Ui die Altersgrenze für das passive Wahlrecht 
auf das 24. Lebensjahr herabgesetzt. (Eine Auflösung 
des R ationalrates sann durch etn einfaches Gesetz er» 
folgen, eine Vertagung durch eigenen Bechlufe. Tine 
Wibdereinberusung erfolgt durch den Präsidenten! die­
ser ist zur sofortigen (Einberufung verpflichtet, wenn es 
wenigstens ein V iertel der M itglieder des N ationalrates 
oder die der Bundesregierung verlangt.

Den Vorsitz im N ationalist führt der Präsident, in 
feiner Vertretung der zweite und dritte Präsident. Die 
Präsidenten find vom und aus dem N ationalrat zu 
wählen. E s kommen ihnen nur die aus dem Vorfitz sich 
ergebenden Funktionen zu, denn S taatsoberhaupt ist 
der Bundespräfident.

Ueber den (Einstufe des Bundesrates auf die Gesetz­
gebung wurde bereits das Nötige erwähnt, es erübrigt 
noch, über feine Zusammensetzung zu sprechen. I n  der 
Schweiz entsendet jeder Kanton zwei 216geordnete in 
den Stände rat, insgesamt besteht dieser au s  44 M itglie­
dern. Der S tänderat hat in  der Schweiz dieselben B e­
fugnisse wie der N ationalrat, es stehen also dort zwei 
gleichberechtigte Kammern nebeneinander. Der Um­
stand, dafe jeder Kanton ohne Rücksicht auf seine E in­
wohnerzahl zwei Abgeordnete in  den S tändern t en t­
sendet, hat immer schon eine heftige Opposition hervor­
gerufen, die aber noch feinen Erfolg erzielen konnte. 
I m  Bundesstaat Deutschland ist der verschiedenen Volks- 
zahl der einzelnen S taa ten  Rechnung getragen, auch in 
Oesterreich findet die Bevölkerungszahl ihre Berücksich­
tigung. F ü r die Vertretung im B undesrat gelten W ien 
und Ntederösterreich»Land a ls  selbständige Länder; die 
Höchstzahl der Vertreter für den Bundesrat beträgt 
zwölf für ein Land. Diese Zahl kommt W ien zu; die 
Mindestzahl drei entsenden Kärnten, Salzburg Tirol 
und Vorarlberg, je sechs M itglieder entsenden S te ie r­
mark und Oberösterreich, Niederösterreich-Land zehn 
Mitglieder, so dafe der B undesrat aus 46 R äten  besteht. 
Dauernd filie rt ist nur die Höchst und Mindestzahl, die 
anderen Zahlen find nach jeder Volkszählung im Ver­
hältnis zur Höchstzahl vom Bundespräsidenten festzu­
setzen.

Der Bundesrat ist seiner Zusammensetzung nach eine 
Detonation der Landtage, denn die Landtage wählen 
die M itglieder für den Bundesrat nach dem Grundsätze 
der Verhältniswahl. D as Gesetz enthält noch die Be­
stimmung, dafe mindestens ein M andat für den B un­
desrat jener P arte i zuzufallen hat, die die zweitstärkste 
im Landtage ist. Bei gleichen Ansprüchen mehrerer 
P arteien  entscheidet das Los.

nach jedem dieser An- und Ausrufe die Hand vor den 
Mund, ober tvitr.-um sie sofort wieder wegzunehmen und 
nach dem letzten faßte sie nach den Händen von Muckerls 
M utter. „M ußt mir n it dös fein, Kleebinderin."

„Ich mutz D ir wohl danken," entgegnete diese nieder­
geschlagen, „daß Du m ir noch heut rechtzeitig dam it ins 
Haus kommen bist und ich nit morgen vor alln Leuten 
im O rt ein N arren gleich schau."

Nimms n it übel, Kleebinderin, datz ichs frei bered, 
m ir is gleich die Sach n it richtig vorkommen und ich 
möcht schwer daran glauben, aber sag selber, mußt ich 
n it?  Konnt ich mir denken, Du wüßtest um nix? F re i­
lich w ar mir rätselhaft, wie sichs hat schicken mögen, datz 
D ir mit einmal die Zinsboferischen Leut recht sein, die 
Du nie hast leiden mögen!"

„Nach all dem, heut weniger wie je. Jesies, der 
gottlose Bub!"

„Aber was wahr is, Kleebinderin, ts wahr, d' Schön­
ste hätt er an ihr."

Die Kleebinderin wies m it der Hand all« Schönheit 
entschieden von sich.

„ Ja , ich an  Diener S te ll gcib auch nix drauf. Dein 
Bub is a braver Bub, ein guter Bub, aber d' Schönheit 
plagt ’n tust nit und neben der Zinshofer D irn kommt 
er gar n it auf. Heirat ein M ann z'tief unter sein Ver­
mögen, is er seiner Wirtschaft feind, heirat er z'hoch 
über liein Schönheit, is  ets seiner Ruh,"

„M ein liebe M ahnerin, das is a dalket Reden! F ür 
mein Dubn is  mer d' Schönste arad sauber gnug und 
w är V  Zinshofer-Dirn nur anderer Leut Kind, so sor­
get ich nit."

„Verzeist schon, aber so viel, wie Du von Deinem 
Muckerl, kann auch die Zinsloser von ihrer Helen hal­
ten. denn jede M utter bats schönste Kind und die Alte 
achtets wohl für fein« Gnad. die vom Himmel fallt, 
wenn Dein Sohn ihr D irn zum Weih näbm! M ein liebe 
Kleebinderin (diese Ansprache überzuckerte jedesmal 
eine bittere P ille, die eine Alte der Anderen eiuzu-

Die M itglieder des Bundesrates müssen nicht Mit» 
glieder des Landtages sein, der sie entsendet, jedoch 
müssen sie das passive LandlogsroaIstrecht haben. Zur 
Beschlußfassung im Bundes ra t ist die Anwesenheit von 
mindestens einem D rittel seiner Mitglieder und ein­
fache M ajorität der abgegebenen Stim m en erforderlich. 
Die erste Sitzung des Bundesrates findet drei Wochen 
nach der ersten Sitzung des N ationalrates, ebenfalls in 
Wien statt. Den ersten Vorsitz wird ein Vertreter W iens 
führen. '

Etne gemeinsame Sitzung von Bundesrat und Ratio- 
nahmt, die Bundesversammlung, findet statt zur W ahl 
und Angelobung^des Bundespräsidenten, ferner wenn 
über eine behördliche Verfolgung des Bundespräsiden­
ten zu verhandeln ist, und schließlich zur Beschlußfassung 
über ein« Kriegserklärung. I n  der Bundesversamm­
lung kommen den Mitgliedern des Bundesrates die 
gleichen Rechte wie denen des N attonalrates zu.

Neben der gesetzgebenden Tätigkeit kommen dem R a­
tional- und Bundesrat auch gewisse Dollzugsrechte zu, 
so bedürfen all« politischen S taatsverträge und solche 
gefetzändernden In h a lts  der Genehmigung durch den 
N ationalrat, ferner ist dem N ationalrat ein Voranschlag 
für das folgende Finanzjahr vorzulegen, der aus dem 
N ationalrat zu wählende Hauptausschutz w irft än der 
Bestellung der Bundesregierung mit und Sehnliches.

Gleichzeitig kann niemand Mktglied der beiden Rät« 
sein, die M itglieder beider R äte genießen des Recht der 
Im m unität.

Politische Rundschau.
Sitzung des Reichsvollzugsansschosie« der Grohdeutschen 
Dolksp ortet und der neu ge wählten Großdeutschen Ab­

geordneten.
W i e n ,  28, Oktober. Heute fand im Parlam entsge- 

bäude zu W ien eine gemeinsame Sitzung des Reichs- 
vollxugsausschusses der Großdeutschen Volkspartei mit 
den der P arte i ungehörigen Abgeordneten des National- 
rates statt. I n  seiner Eröffnungsansprache begrüßt« 
der Vorsitzende P a r t ei abmann K a n d l  besonders die 
Abgeordneten Dr. A n g e r e r und G r o ß b a u e r  aus 
Kärnten und feierte das Ergebnis der Volksabstimmung 
als  Sieg der Tapferkeit unserer Volksgenossen im deut­
schen K ärntner lande. Dann wies er auf die jüngst« 
Rede des Reichstagsprästdenten F e h r e n bach hin, 
die eine schlagende Widerlegung der Ausstreuungen ist, 
daß das Deutsche Reich der Anschlußbewegung kühl ge­
genüber stehe. Die Begrüßungsworte, die der P artei- 
dbmann F rau  Dmmy S t r a t j a l  als Vertreterin der 
großdeutschen Frauen im N ationalvat widmet«, fanden 
lebhafte Zustimmung.

I n  Erledigung der Tagesordnung wurden zunächst die 
ausführlichen Berichte der Vertreter der Landespartei­
leitungen Über die Ergebnisse der W ahlen zur Kennt­
nis genommen. Eine an Präsidenten Dr. D i n g h o f e r  
gerichtete Zuschrift der Deutschösterreichischen B auern­
partei, einen parlamentarischen Verband der Abgeord­
neten dieser P arte i m it den Abgeordneten der Groh- 
deutkchen Volkspartei zu bilden, wurde über einstimmi­
gen Beschluß m it folgender Zuschrift beantwortet:

„Die Erfahrungen der Vergangenheit sprechen gegen 
die Gründung eines Verbandes, dessen Mitglieder nicht

geben Lust hatte), halt Du Dein Bubn so hoch d'willst, 
aber afs Kirchdach mußt ’n  n it setzen; wo junge Leut 
gnug af ebenen Boden ohne Beschwer sich zsammftnden 
mögen, wird ihm kaum einer <anbem M utter Kind 
dorthin nachsteigen. Fm lich, ein arnts Hascherl wußt 
ich, daß sich lang schon einbildt, er säß so hoch über alle 
Andern und sich ’n gern herunterholet, aber kein Leiter 
ftnd’t, die hinanreicht " S ie  streichelte Sepherls Schei­
tel und tätschelte beten Wange. Die D irne war glü­
hend rot im Gesichte und blickte wieder wundernd auf. 
F rau Rest erhob sich. „Nun, denk ich, wär gnug ge­
schwätzt, vielleicht schon All's z’viel; aber wenigstens 
weißt, woran Dbist, Kleebinderin und wann D'dazu 
schaust, so ließ sich wohl noch verhüten, was D ir etwa 
n it in Kram taugt. No, nix für ungut. B hüt Gott!"

„Bhüt Gott! kommt gut heim. Völlig verw irrt hat 
mich Euer Reden. Gute Nacht!"

„Gute Nacht, Kleebinderin!"
Auf der Straße fragte die D im e m it leiser, klagen­

der S tim m e: „Nun sag mir, mußten grad w ir ihm ’n 
Verdruß ins Haus tragen?"

,D u  Tschepperl, Du! Hätten wir ihm den ersparen 
können?! Ich wollt mir nur niemand bei der Kleebin­
derin zuvorkommen lassen; sie sollt sehn, daß alte 
Freundschaft Die erste am Platz is und sie sollt hören, 
was mich schon lang druckt, zu sagen, n it meinerwegen, 
sondern deintwogen."

D as Mädchen schüttelte den Kopf. „Morgen weiß 
ers, Daß wir da waren und dann schaut er mich m it 
kein guten Aug mehr an.“

„ B ish e r  hat er Dich m it gar keinem angfchaut! I s  
D ir so um sein Anschaun, kannst ja z’frieden sein, wann 
er derweil auch nur böse Augen in  D ir stecken Laßt. 
Kommt Zeit, kommt Nat."

Beide schritten längs des Baches dahin, von dem nun 
in  der Abendkühle eine widerlich riechende Feuchte auf­
stieg.

programmatisch eitrig und deren Taktik daher auch nicht 
gleichlaufend ist. E s bedeutet eine solche 9?e*tnbtmg 
stets eine Behinderung und Schwächung beider Tetle. 
Sffit stellen daher auch den geehrten Herren Abgeordne­
ten der Dciifschösterreuchischen Bauernpartei zur Erw ä­
gung, ob sie nicht als Mitglieder dem verbände der 
Abgeordneten der Großdeutsche» Bolkspartei beitrete« 
möchten, was natürlich mit dem (Eintritte in  die E r ost­
deutsche D ollspartei und m it dem (Eingehen in  alle sich 
daraus ergebenden programmatischen und persönliche» 
Bindungen gleichbedeutend wirrt. Sollte dieser Vor­
schlag abgelehnt werden, so mußte man stch m it dem 
Bestehen der beiden selbständigen Klubs abfinden, wo­
bei die Erotzdeutsche Dolkspartei stch sehr gerne bereit 
erklärt, m it der Deutschösterreichischen Bauernpartei 
in Fühlung zu bleiben,um in nationalen und wirtschaft­
lichen Fragen ein möglichst einheitliches Vorgehen tri*  
gegenseitige Unterstützung zu erzielen."

Präsident Dr. D i n g h o f e r  erstattete einen erschöp­
fenden Bericht über d is  innere und äußere Politik, übet 
die durch den W ahlausgang geänderte politische Sogt 
und über den Einfluß der Reparationstommission auf 
Schlüsse gab er ein B ild  unserer überaus ernsten rot tri 
Schusse gab er ein Bild unserer überaus ernsten w irt­
schaftlichen und finanziellen Lage. Seine Ausführungen 
fanden Ungeteilte Zustimmung, wie überhaupt im Ver­
laufe der mehrstündigen Beratungen volle Einmütigkeit 
in der Beurteilung aller Fragen zwischen Reichspartei» 
Leitung und Abgeordneten herrschte. Diese Einmütigkeit 
fand ihren Ausdruck in einer vom Parteiobmanne be­
antragten und einstimmig angenommenen politischen 
E n t s c h l i e ß u n g ,  worin auch der gro((deutschen W äh­
lerschaft der Dank ausgesprochen wird.

Die Konstituievungsdes „Verbandes bet Abgeordneten 
der Großdeutschen Volkspartei" wird am 9. November 
stattfinden. B is dahin werden Präsident Dr. D i n , »  
H o f e r  a ls  Vorsitzender und die Abgeordneten Dk. 
S t t o f f n e r  und Dr.  F r a n k  dl« Derbandsgefchäfte 
führen.
Eine Kundgebung der Grotzdeutschen Voltspartei. —- 

Die GroAeutsche Volkspartei an ihre Wählerschaft.
W i e n ,  28. Oktober. I n  der heutigen gemeinffante« 

Sitzung des Reichsvollzugsausschusses und der Abgeord­
neten der Grotzdeutschen Volkspartei gelangte folgende 
( E n t s c h l i e ß u n g  zur einhelligen Annahme:

„Der Wahlkampf ist vorüber. Die Stellung, di« 
bisher die Sozialdemokratie a ls  stärkste P arte i ein­
nahm, ist an  die christlichsoziale P arte i übergegangen. 
Die EroßdeutscheDolkspartei ging gestärkt und inner­
lich geschlossen aus dem Wahlkampfe hervor. Abge­
ordnete und Parteileitung der Grostbout)chen Volks­
partei danken hiemit den M itarbeitern im W ahl­
kampfe, sowie den W ühlern und W ählerinnen herz­
lichst für ihre P arteitreue und Opfer-willigkeit. Die 
P arte i ist unter den schwierigsten Verhältnissen,knapp 
nach der Einigung der großen nationalen P arte i­
gruppen, m it geringen finanziellen und agitatori­
schen M itteln in  den Wahlkampf eingetreten. Der 
Parteikampf spielte sich in  Formen ab, die w ir mdbet 
mitmachen konnten noch wollten. Umso erfreulicher 
ist das feste Zusammenhalten aller Grotzdeutschen, die 
unbeirrt von den Schlagwettern des Tages treu am 
Gedanken der Volksgemeinschaft und des Anschlusses

Allem gelassen, geriet die Kleebinderin, je mehr stch 
die Zeit dehnte, in immer größere Aufregung und B e­
fürchtungen, der Falschheit ihres Sohnes wegen, so doch 
zuletzt die arme Alte ebensowenig an einer S telle zur 
Ruhe -kam, wie eine M aus in  der Falle.

D as W irtshaus lag am anderen Ende des Dorfe». 
Da der G arten etwas aufstieg, (so war eine Kegelbahn 
in demselben nicht anzubringen, weder in  der Höhe noch 
der Quere nach; bergauf hätte kein Spieler die Kugel 
b is  zu den Kegeln zu treiben vermocht, sie von selbst 
bergunter zu laufen zu lassen, dabei w är weder Kunst 
noch Spaß gewesen, und quer, nach einer S eite übet» 
hängig, mußte es ja  jeden Schub verreißen und käm der 
beste Scheider vor lauter Anwandeln zu keinem Spiel. 
Aber kegeln wollten die Bauern und so war denn die 
Dahn vor dem Hause, längs der Strafte angebracht und 
wer einkehren wollte, mutzte unter dem Vordache hin­
durch, a n  den lärm»-de», meist hemdärmeligen Spie­
lern vorbei gehen.

A ls der Kleebinder Mucker! m it der Zinshofer Holen 
herankam, blickten Alle verwundert auf.

„Je, Muckerl, getraust Du Dich auch einm al von den 
Herrgottin weg?" rief der W irt und folgte den Beiden 
durch den Hausflur, an Gaststube und Küche vorbei, in 
den Garten nach.

Der Bursche, der eben zum Schub angetreten w ar, 
verzog das M aul, verdrehte die Augen und ließ, a ls  ob 
er über diese Begegnung auf das nächste vergäße, die 
schwere Kugel aus der Hand fallen, worauf er einen 
Schrei ta t und auf einem Beine herumhüpfte, a ls  sei 
das andere geschädigt worden.

E s mußte das ein guter Spaß sein, weil ihn alle be­
lachten.

(Fortsetzn», fsfgjtj
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cn s grohe deutsche V aterland E h ie lten . Bleibt treu 
und mm auf zu neuer Arbeit!

Die P arte i hat an dem Standpunkte, den sk wäh­
rend der W ahlen einnahm, nichts zu ändern. Macht- 
bestvebungen und Stellensucht werden auf ihre Ent- 
fchltetzungen feinen Einfluh hüben. Die Lage unseres 
■armen V aterlandes und Volkes ist viel zu -ernst, um 
P a r te  rmohl über das Volkswohl zu stellen. An die 
Stelle 5>;-s Kampfes aller g e g e n  alle muh die Arbeit 
aller f ü r  -alle treten, sollen w ir nicht zugrunde gehen.

Unser Volk steilst am Rande des Abgrundes. A r­
beiter. Bauern, Gewerbetreibende, Beamte weiden 
m i t e i n a n d e r  den Weg des Aufstieges finden 
oder miteinander zugrunde gehen.

Diese ernsten, dem Elende unseres Volkes entiprin- 
genben Gedankengänge weisen bet Politik der Groh- 
deutschen Vvlkspartei den Weg.

Der W ahlausgang Hai reiner der beiden ehemaligen 
Koalitionspavteien die Mandatozahi gebracht, die 
ihr die Macht zu einer rein parteimäßigen Führung 
der S-taatsgcschäfte geben würde. Jede einseitige 
Parteiregierung mühte Widerstände auslösen, die un­
ser staatliches und Erwerbsleben starken Erschütte­
rungen aussetzen wurden und letzten Endes zum 
Bürgerkrieg führen könnten.

•Solche Bestrebungen — mögen sie von rechts oder 
links kommen •— wird die Grotzdeutsche Volkspartei 
m it aller Entschiedenheit bekämpfen.

Die Grohdeutsche Volkspartei wird daher jede an 
fp: herantretende Frage nur von rein sachlichen Ge­
sichtspunkten prüfen und darnach handeln. Der Leit­
stern ihrer Politik wird nach wie vor der zu unserem 
kulturellen, nationalen und wirtschaftlichen Leben u n ­
bedingt notwendige Anschluß an das Deutsch« Reich, 
die Sicherung der Republik und der Grund- und F rei­
heitsrechte ihrer Bürger, die Wiederaufrichtung unse­
rer Volkswirtschaft und die Freiheit der Schul« sein.“

Der wirtschaftliche Wiederaufbau.
Die österreichische Sektion der Reparations-Kommis­

sion hat, nachdem verschiedene Vorschläge für den w irt­
schaftlichen Wiederaufbau Oesterreichs übereinstimmend 
in  diesem S inne gelautet Haben, u. a. den verschiede­
nen Regierungen, die in der österreichischen Sektion der 
Reparations-Kommission vertreten sind, empfohlen, die 
nötigen Schritte zu ehret sobald als möglich einzuberu­
fenden Hondelskonferenz, welche zum Beispiel in  Preh- 
burg a ls  einem günstig gelegenen Platz zusammentreten 
könnte, einleiten zu wollen. Oesterreich, die Sukzession«,- 
stauten und die Möchte, welche in der österreichischen 
Sektion vertreten sind, werben eingeladen werden, De- 
legfccTte zu dieser Konferenz zu entsenden, ebenso Ungarn 
schall) der V ertrag von T itanen  ratifiziert sein wird. 
Die Aufgabe dieser Konferenz wird sein, die Aufnahme 
freundschaftlicher Handelsbeziehungen zwischen diesen 
S taa ten  anzubahnen und alle hinderlichen Schranken 
für den Handel und den E inbahnverkehr zu beseitigen.

Annahme des Friedensvertrages von Irianon .
Der auswärtige Ausschuh der ungarischen Rational- 

-Versammlung hat unter dem Vorsitz des Grafen Ju liu s  
A n d  r a s  fp  gestern nachmittags den Friedens-Vertrag 
von Iria n o n  in  Verhandlung gezogen.

Auf eine Anfrage des Grafen S z i g r a y  erklärte der 
Minister des Aeußern G raf C f a k y, daß die (Entente 
tatsächlich den 15. November als fixen Termin für die 
Ratifizierung angesetzt und eine Erklärung hinzugefügt 
habe, die auf den Ernst dm Aufforderung der Entente 
schließen lasse. D as Land befinde sich heute in  einer 
Zwangslage.

Graf Albert A p p o n y i  verwies sodann darauf, daß 
die Notifizierung in gewisser Hinsicht die Lage Ungarns 
erschwere, da durch die Ratifizierung der bisher bloß 
tatsächliche Zustand zu einem Rechtszustand werde. An­
dererseits sei die Ratifizierung m it gewissen Vorteilen 
verbunden, weil Ungarn endlich die diplomatische und 
wirtschaftliche Verbindung m it den übrigen S taa ten  
aufnehmen könne. Rach der Ratifikation werde sich auch 
die Möglichkeit einer Aufnahme in -den Völkerbund 
bieten. D as fei der einzige friedliche Weg zu einer Ak­
tion, die zur Revision des Friedens führen könne. Ge­
wisie Hoffnungen, die Ungarn auf die Mantelnote auf­
gebaut hatte, feien allerdings nicht in dem S inne in 
Erfüllung gegangen, wie es einzelne -erhofften, nämlich, 
daß die Grenzregelungskommission schon vor der R a ti­
fizierung hier eintreffen werde. Nachdem sich Alexander 
E r n  st und G raf B  e t  h l e n  für die Ratifizierung aus­
gesprochen hakten, -wurde die Vorlage im allgemeinen 
und in den D etails -angenommen.

Die allgemeine Arbeitspflicht in Deutschland.
Der deutsche Reichsfinanzminister W i r t h  -hat m it­

geteilt, daß die Regierung sich mit der F rage der E in ­
führung einer allgemeinen Arbsitsdienstpf-licht beschäf­
tigt. Eine Regierungsvorlage, welche die allgemeine 
Atbeitsdierrftpflicht zum Gegenstand» hat, dürfte noch 
im Laufe dieser Session eingebracht werden. Die R e­
gierungsvorlage hat zur Grundlage einen Antrag, wel­
chen die demokratische Partei seinerzeit eingebracht und 
welchen der demokratische Abgeordnete Profesior Schü­
tting, der bekannte Völkerrechtslehrer, ausgearbeitet hat. 
Profesior S c h ü c k in g  erklärte dem Vertreter der „R. 
Fr. P r." , durch die allgemeine- Arbeitsdienstpflicht soll 
bi» volkserzieherifche Wirkung, welche die allgemeine 
Wehrpflicht ausgeübt fiat, ersetzt werden. Die Arbeit 
der deutschen männlichen und weiblichen Jugend, die 
aus ein J a h r  zum staatlichen Arbeitsdienst herangezogen 
werden wird, «oll für die soziale Gemeinschaft nubbar 
gemacht werden. Es sollen solche Arbeiten ausgeführt 
werden, die in kapitalist-Mchem S inne kein E rträgnis 
liefern. Profesior Schiicking denkt für die männliche 
Jugend an die Urbarmachung der deutschen Moore, für 
die weibliche Jugend an die .Krankenpflege.

Der Hatz wirkt weiter.
P a r i s ,  31. Oktober. „Jntransigeant" berichtet, daß 

der Vizekanzler der Oxforder Universität den kürzlich 
von 57 Professoren der Universität an die -deutschen -und 
österreichischen Intellektuellen ergangenen Vorschlag, die 
freundschaftlichen Beziehungen, die vor -dem Kriege be­
standen haben, wieder aufzunehmen, in offizieller Form 
zurückgewiesen habe.

Der „Völkerbund".
Rach einer Meldung aus Genf hat am 1. d. das Sekre­

ta ria t des Völkerbundes feine B ursaus offiziell eröff­
net. S ir  Eric Drummond hielt eine kurze Ansprache.

Ter
Rudolf.

Die „Berliner Montagspost" hat, wie bekannt, mit 
der Veröffentlichung von Aufsätzen -aus der Feder Leo­
pold W  ö l f l i  n  g s, rorm als Erzherzog Leopold F er­
dinand van Oesterreich begonnen. Leopold Ferdinand, 
der der Linie Toskana des Haufes Habsburg entstammt, 
verließ 1902 Oesterreich, legte alle Titel und Würden 
nieder und nahm den bürgerlichen Namen Leopold 
W ölfling an. Er. hat bisher niemals M itteilungen 
über Vorgänge und Persönlichkeiten am Wiener Kaiser­
hofe gemacht. Nachdem nunmehr die Herrschaft der F a­
milie Habsbarg in Oesterreich zusammengebrochen ist, 
versucht das ehemalige Mitglied des österreichischen K ai­
serhauses, durch Erzählung einiger seiner Erinnerungen 
etwas zur Klärung des Geheimnisses van Mayerling 
beizutragen. E r schreibt u. a.:

Ich kannte meinen um zehn Ja h re  älteren Vetter 
Rudolf sehr gut. E r hatte kaum etwas vom Habsburger 
Fam ilien typus ererbt, er w ar vielmehr ein echter Sohn 
seiner bayrischen M utter, die wie die Großmutter S o­
phie aus dem Hause Wittelsbach stammte. Mittelgroß, 
'schlank, m it kleinen Augen, die er in nachdenklichen Mo­
menten ganz zuzukneifen pflegte, lebhaft, offenherzig, 
heiter. E r verstand, wenn auch manchmal auf derbe 

. A rt, das Leben zu genießen, w ar dabei ein warmer 
Freund der Kunst und namentlich der Naturwissenschaft 
ten aller Zweige. M an hat ihn manchmal a ls  einen ge­
dankenlosen Wüstling hingestellt, aber er hat es sicher 
nicht toller getrieben a ls  andere vermögende junge 
Leute der W iener Gesellschaft. Aber überall besannt 
und von tausend Augen überwacht, w ar er der ständige 
Held übertreibenden Hofklatsches. Den in  mehr oder 
minder großen Ehren ergrauten und verknöcherten 
Schranzen w ar er überdies wegen feiner liberalen An- 
achten ein natürlicher Feind, und sie taten redlich das

Täglich treffen zahlreiche Abordnungen ein; so umfaßt 
die japanische Abordnung allein 71 Mitglieder, darun­
ter 30 Militärische Sachverständige. Wenn die Abord­
nungen weiter in  dieser Zahl eintreffen, so kann das 
eine schöne Völkerversammlung abgeben.

Ohne Deutschland wertlos.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" meldet aus Rom : 

N itti bezeichnet in  einem weiteren im „Temps" ver­
öffentlichten Artikel den Völkerbund ohne Aufnahme 
-Deutschlands a ls  wertlos, wie er ohne die Vereinigten 
S taa ten  machtlos wäre. Amerika könne ein idealesWerk 
vollbringen und zugleich ein gutes Geschäft machen, 
wenn es durch einige finanzielle Opfer die V aluta der 
europäischen Länder verbessern und so ihren wirtschaft­
lichen Aufbau ermöglichen würde.

Die Präsidentenwahl in Nord-Amerika.

W ie die „Wefttninster Gazette" meldet, haben die 
Elektoratswahlen in  Amerika eine überwältigende 
Mehrheit zugunsten H a r b i n  g s  ergeben.

Die W ahl Hardings.
Herr Haiding ist m it großer Mehrheit zum Präsiden­

ten der Vereinigten S taa ten  von Nord-Amerika ge­
wählt. Mim deutet die W ahl als eine Niederlage 
Wilsons. D as ist nur für die erste Betrachtung richtig. 
I n  der T at bedeutet die W ahl Holdings die volle S i ­
cherung dessen, was die Politik Wilsons durch das E in ­
greifen Nord-Amerikas in den europäischen Krieg der 
nordamerikanischen Wirtschaft errungen hat. Der ganze 
Verlauf des Verhaltens Nordamerikas unter Wilsons 
Führung während und nach dem Kriege, beim Friedens­
schlüsse und jetzt zeigt vollkommen klar, daß es fich dem 
sogenannten großen Menschenfreunde, der angeblich nur 
aus idealen Gründen in den Krieg gezogen ist, lediglich 
um schnöde materielle Vorteile gehandelt hat. Die be­
rüchtigten 14 Punkte waren nur ein Sprengmittel, um 
die innere F ront der Mittelmächte zu zerstören, sie wa­
ren vergessen und a ls  Papierfetzen weggeworfen, a ls  
sie ihren Zweck erfüllt hatten. Der ideale Menschen­
freund hat sich a ls  rücksichtsloser M aterialist gezeigt. 
So hat Wilson die Monroedoktrin, den Stolz Nordame­
rikas, verhöhnt, als er am Kriege teilnahm. Die nord- 
amerikanischen Waffen hatten in Europa nur den gro­
ßen wirtschaftlichen RauLzug zu sichern, der im Kriege 
gegen ganzEuropa geführt wurde. Nordamerika wollte 
als Kapitalist des Krieges, die im Kriege investierten 
M illiarden dauernd sichern. Jetzt tr i t t  an  die Stelle 
Wilsons der M ann, der neuerdings die Monroedoktrin 
verkündet, sich damit scheinbar in Widerspruch zu W il­
son setzt, in  der T a t aber dessen Potirif fortführt. W äre 
Wilsons Politik eine menschenfreundliche, eine ideale ge­
wesen, dann müßte sie auf die durch den Krieg hervor­
gerufene ungeheuere Not in den niedergeschlagenen 
S taa ten  in erster Reihe Bedacht nehmen. Aber gerade 
in  diesem Augenblicke zieht sich Nordamerika zurück und 
sucht seine Monroedoktrin wieder hervor, die es ihm ver­
bietet, sich in europäische Angelegenheiten einzumengen. 
W ährend des Krieges hätte diese Nichteinmischung 
wirklichen idealen und menschenfreundlichen Beweg­
gründen entsprochen. Jetzt bedeutet sie rücksichtslose 
Durchsetzung der Interessen der nordamerikanischen 
Geldfackleute. Hat schon Wilson seine 14 Punkte ver-

Ihrige , um auch die geringsten -seiner Menschlichkeiten,
künstlich vergrößert und vergröbert, seinem Vater zu 
-hinterbringen.

Sein  Unglück war jedoch seine Verheiratung mit S te ­
phanie van Belgien, des zwe iten Leopold zweite Tochter. 
Hier hatte wieder einmal die falschverstandene S ta a ts ­
räson zwei Menschen verkuppelt, die einander niemals 
hätten begegnen -sollen. E s gehörte eben zum alten 
System, die jungen Prinzen, ohne sie auch nur zu fragen, 
unter die Haube zu dringen und das übrige dem lieben 
Herrgott zu überlassen. Die Ehe wurde bald sehr -un­
glücklich, insbesondere als Stephanie ihrem M ann in 
wirklicher, oder, wie ich glauben möchte, in gemachter 
Eifersucht nachspürte und ihn oft in rücksichtsloser und 
gehässiger Weise bloßstellte. Der Mangel eines männ­
lichen Erben, der vielleicht die ehrgeizige F rau  befrie­
digt hätte, verstärkte noch den ehelichen Konflikt.

Aus diesem häßlichen Eheleben flüchtete sich Rudolf 
dahin, wo er sich um feiner selbst willen geliebt zu sein 
glaubte. E s ist sicher, daß M aria  V e t s c h e r a  auf ihn 
den tiefsten Eindruck gemacht -hatte und daß ihn schließ­
lich eine sehr ernsthafte Leidenschaft für das schöne 
Mädchen beherrschte. Ich halte es für müßig, sich in  Ver­
mutungen darüber zu verlieren, ob sich Rudolf wirklich 
mit dem Gedanken an eine eheliche Verbindung mit der 
Geliebten trug. A ls die „Affaire" ans Tageslicht kam, 
wurde sie jedenfalls bei Hofe a ls  eine Gefahr empfunden 
und alles getan, um den Kronprinzen „auf den rechten 
Weg“ zurückzubringen. Wer es jemals erlebt hat, daß 
ihm seine sorgsam behütete Herzensneigung unbarm­
herzig entschleiert, m it Schmutz beworfen und verdäch­
tigt wurde, w ird sich unschwer in  die Lage des Kron­
prinzen versetzt fühlen. Furchtbar die W ahl, vor die 
ein -Liebender gestellt wird; Voneinander lassen! un ­
denkbar — weiter zusammenbleiben; unmöglich. Der 
V ater nimmt dem Sohn das M ort ab, m it Baronesse 
Vetschera noch am selben Abend zu brechen. E r gibt 
das W ort freilich m it dem vorgefaßten Gedanken, ein

letztesmal ganz in der Geliebten aufzugehenchcn schmerz­
lich süßen Becher des Abschiedes b is zur Neige zu leeren.

An diesem Abend waren nach dem Jagdschloß M ayer­
ling mehrere Gäste geladen: Jagdgenossen, Sportleute, 
darunter auch Hektar Baltazzi, der bekannte Rennreiter 
und sein Bruder Aristide; beide Griechen, mit Baronesse 
Vetschera irgendwie verwandt. Hektar w ar übrigens 
der Verlobte der Vetschera; so wurde wenigstens allge­
mein behauptet. Die Herren waren in einem kleinen 
S aa l unter -sich, doch-befand sich auch Baronesie Vetschera 
im Schlöffe. I n  der Herrengesellschaft wurde nach übler, 
alter Gewohnheit stark getrunken. Rudolf vertrug nur 
wenig, nach wenigen Gläsern W ein verlor er die Selbst­
beherrschung und wurde leicht ausfällig. Die seelische 
Bitterkeit, die ihn an jenem Abend beherrschte, mag das 
ihrige beigetragen haben, die Diskussion wurde hitzig, 
denn das Temperament des Kronprinzen stieß da auf 
die heißblütige Feindschaft der beiden Griechen.

M an wi r d . vielleicht nie erfahren, wie der S tre it 
plötzlich zur zügellosen Gewalt ausartete. E s gibt W or­
te, die wie Dolchstiche oder Säbelhiebe wirken. E in sol­
ches W ort fällt, alles springt -auf, und plötzlich sauft mit 
unheimlicher Gewalt eine gefüllte Ehampagnerflafche 
über den Tisch. W ie vom Blitz gefällt, finkt der Kron­
prinz zusammen. I n  diesem Augenblick, vielleicht einige 
Sekunden später, tr itt  M aria  Vetschera in das Zimmer. 
E iner der Rasenden erblickt die versteinert Dastehende, 
ein Schuß erdröhnt und M aria  Vetschera sinkt unweit 
von Rudolf tot nieder. — Grauenvolle Ernüchterung in 
B lut, Scherben und Pnlverdampf. Als die Leiche des 
Kronprinzen in die W iener Hofburg gebracht wurde, 
staken noch Glas-scherben in  der Wunde an der zer­
schmetterten Schläfe. Bei der Aufbahrung in  der Ka­
pelle der Hofburg verbarg ein breiter Verband fast den 
ganzen Kopf. Die S taatsraison hatte sich entschlossen, 
lieber zur Legende vom Selbstmord zu greifen, a ls  durch 
das Geständnis der W ahrheit ein System erschüttern zu 
lassen, das doch offenbar in  feinen Grundfesten wankte.
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lenognot, a ls  er noch <mt Beratungstisch von Versailles 
saß, so unterbindet die jetzt erfolgte W ahl seines Nach­
folgers jede Möglichkeit, daß der nordamerikanifchc 
S ta a t sich der Pflichten erinnere, die ihm aus der Auf­
stellung eines der 14 Punkte erwachsen könnte.

Ausbreitung der Unruhen in Irland .
Die Ausdehnung der irischen Unruhen nimmt stünd­

lich zu. Ernsthafte Aufruhrbewegungen werden aus der 
Grafschaft Kerry gemeldet, wo auch mehrere Polizisten 
erschossen wurden. Daraufhin drangen die Truppen 
aus ihren Baracken und steckten das R athaus in  Dralee 
in  Brand, wobei auch zahlreiche Privathäuser einge­
äschert wurden. Die Sinnfeiner erwiderten diese T at 
m it einem Angriff auf die Polizeibaracken in  Ballyduff, 
die teilweise zerstört wurden. Zahlreiche Provinzen 
im  westlichen Irla n d , vor allem die Provinz Dpalee, 
find weiterhin im Zustand der Revolution.

Der achtzehnjährig« S tudent der Medizin Kevin 
B arry, der gelegentlich eines Angriffs auf «irren M ili- 
tävkraftwaqen den Soldaten Whitchead erschossen batte, 
wurde in  Dublin hingerichtet. Eine ungeheuere Volks­
menge, die vor dem Gefängnisse wartete, riß die Ver­
lautbarung der vollzogenen Hinrichtung von der M auer 
und betete dann lau t für den Hingerichteten.

Unruhen und M eutereien in Rußland.
Die „Times" berichten aus Stockholm, daß die neue­

sten Berichte aus Rußland umfangreiche Verhaftungen 
und Hinrichtungen melden. Die Spezialkommissäre, 
die m it der Untersuchung der antibolschewistischen O r­
ganisationen betraut sind, haben bereits 18.000 Verhaf­
tungen vorgenommen. Die Unruhen feien durch den 
Lebensmittelmiangel, der die Sowjetregievung zwingt, 
zu Requisitionen zu greifen, hervorgerufen. Der Zu­
stand in <der Utrqme wird als sehr ernst .bezeichnet. Die 
Bauern sind m it Gewehren und Kanonen bewaffnet und 
führen einen Guerillakrieg. S ie  halten die Züge an, 
berauben die Reisenden und ermorden die Kommu­
nisten.

W ie „Politiken" aus Riga meldet, berichten dort aus 
Moskau ankommende Reisende von einer Soldaten­
meuterei in Moskau, die dam it begann, daß einige Re­
gimenter, die in  der Vorstadt Khomyka in Garnison 
find, sich weigerten, an  die F ront zu gehen, falls sie nicht 
mit neuer Bekleidung versehen würden. Die Sowjet- 
regierung,bat 6000 bis 7000 Personen aus den Scharen 
der M euterer verhaften lasten. I n  den S traßen find 
Maschinengewehre und Kanonen aufgestellt, 2000 bis 
3000 Personen wurden hingerichtet.

Das kommende südrustifche Zarenreich.
(Michail Alexanbrüwitsch der kommende M ann?).
Rach einem Berichte des „M atin" wirb in  der Krim 

für die Wiedrramfrichtung des Zarenthrones Stimmung 
gemacht. Als Thronprätendent g ilt der Bruder des 
letzten Zaren Großfürst M i c h a i l  A l e x a n d r o -  
w i t s ch. Dieser hat 'bekanntlich in  der jüngsten russi­
schen Geschichte wiederholt eine Rolle gespielt. Als Zar 
Nikolaus der II. auf dem Bahnhöfe von Pskow von der 
demokratischen Regierung (Kadettenpartei u. Kerenski) 
zur Abdankung gezwungen wurde, verzichtete er be­
kanntlich auch für feinen Sohn Alexei auf den Thron 
und proklamierte a ls  seinen Nachfolger feinen jüngsten 
Vorder Michail. Die sich überstürzenden Ereignisse aber 
hatten zur Folge, daß Michail nie den Zarenthron be­
steigen konnte. E s wurde die Republik 'ausgerufen und 
alsbald w ar Kerenski, der in der Folge von den Bolsche­
wiken abgelöst wurde, der Herr der Lage. Michail mußte

Mari denke nur: ein Prozeß wegen Totschlags am Kron­
prinzen, im Rausch begangen, unter äußeren Umständen, 
die man kaum wagte im Flüsterton weiterzutragen! 
Kaum einer, der vor dreißig Jah ren  in  Wien lebte, 
hätte die'en Gedanken auch nur zu Ende denken können. 
Hektar Baltazzi -verschwand dam als mit den meisten 
Teilnehmern an der Tafelrunde von M ayerling aus 
Wien, kehrte jedoch später wieder dahin zurück und be­
schloß 'ein Leben a ls  Herrenreiter und M italied des 
Jocknklubs. S ein  Bruder Aristide ging nach Rapajedl 
in Mähren, wo er eine seither berühmt gewordene Zucht 
von Vollblutpferden gründete. Auch er ist in den letz­
ten Jcvbren gestorben.

Kaiserin Elisabeth fand feit dem Tode ihres Sohnes 
keine Ruh- mehr. Schon seit ihrer Jugendzeit ein wenig 
mens che nich-iu und der Einsamkeit geneigt, zog sie sich 
ganz vom öffentlichen Leben zurück. S ie  w ar nur selten 
und vorübergehend in Wien. Zwei Jah re  vor ihrem 
Tode besuchte ich sie noch in ihrem Schlosse auf Korfu. 
Ich sehe ietzt, nach mehr a ls  zwei Jahrzehnten, das un- 
v»raleichliche Bild vor mir, das man vom Garten des 
Achilleion genießt, wenn man über die bräunlich-silb- 
rieen Olivenwälder des Abhanges auf die dunkelblaue 
Bucht von Korfu hinabsieht, aus der wie ein düsteres 
Traumarbilde die Zupressen der Toteninsel emporstei­
gen. An jenem Herbstabende, als eben die Sonne dun­
kelglühend im Meer vermint, stand die Kaiserin neben 
mir und saaK leise: ..Bald folge ich Rudolf nach. Ich 
habe keine Ruhe mehr."

Ten W orten folgte ein langes Schweigen, während 
sich ihre Blicke in  der unendlichen Weite des Meeres 
verloren.

mit den übrigen Mitgliedern der gestürzten Aaren- 
farrrilic flüchten wrtb führte seitdem ein unstetes Leben. 
Kürzlich hörte men, daß er a ls  Gast am siamesischen 
Hofe weile. E s ist nicht ganz unwahrscheinlich, daß in 
Südrußland, wo sich die Sympathien fik  die gestürzte 
Aavenfamilie am längsten erhalten haben, wieder die 
monarchische Ström ung Oberwasser gewinnt. I n  der 
Krim ist bekanntlich der zarentreue General W r a n - 
g e  l der Herr der Lage. Den Bolschewiken ist es bisher 
nicht gelangen, ihn zu stützen, vielmehr erweiterte 
W ränget seinen Herrschaftsbereich auf Kosten der Bok- 
schewikenrepublrk beträchtlich. E s ist daher nicht a u s ­
geschlossen, daß e t-nun , nachdem sich feine Herrschaft 
eimigermahen gefestigt hat, daran denkt, für dieselbe 
wieder einen legitimenThroninhaber zu gewinnen. Nach 
der Ermordung des Aaren Nikolaus II. 'und feiner F a ­
milie ist für die russischen Lsgitimisten der einzige B ru ­
der des Aaren der gesetzlich berechtigte Thronanwärter. 
Micha fl Alexandrowitich steht im besten M annesalter. 
E r ist bisher unvermählt geblieben, da ihm fein katfer- 
licher Bruder eine morganatische Eheschließung verbaten 
hatte.

f= - Q rttiiht*.  i
Xu& Wakbbsfev m b  Amgebmrs

* Allerheiligen. Der Gedenktag an unsere Lieben, 
die nicht mehr in diesem irdischen Jam m ertalc weilen, 
ließ sich recht frostig an . Ein eiskalter W ind fegte M er 
dis Gräber und machte jeden in  liebevollen Gedenken 
den Gräbern zugedachten Blumenschmuck nahezu un­
möglich. Nichtsdestoweniger wogte eine große Men­
schenmenge hinaus an den geweihten Ort, um wenig­
stens einen Blick auf die S tä tte  zu werfen, die so viel 
Liebe und Sorge umschließt und in  andächtigem E r­
innern der Lieben zu gedenken.

* Der Helden Gedenktag. Abseits vom Getriebe der 
S traßen liegt der Friedhof. Eine andere We l t . . .  und 
doch ähnlich deny Alltag: auch hier sind die Schlichten die 
Größeren. Unter den einfachen Holzkreuzen rachen die 
Größten, die Helden unserer Zeit, nicht unter den prun­
kenden Steinen, die die Toten erdrücken, um den Leben­
den ein Gedenken ihres Geldsackes zu -fein. Jene Hel­
den, die hier ruhen und unseres Blutes find, sind die 
glücklicheren: sie haben die Heimat für immer. Viele 
andere begrub man in  blauer Ferne, am Schauplatz 
ihres Heldentums. Doch heute kommen sie alle wieder 
und find bei uns . . .  Kommt einer aus Rußland, einer 
aus Tirol, den Riemen des Sturmhelmes unterm Kinn, 
den furor teutonicus in  den A ugen . . .  Ih n  küßte 
die Walküre -beim S turm  . . .  Kommt einer aus Vene- 
tien, jung und tapfer, und einer von Asiago, dem die 
schönste Musik in der W alhalla ward: und wieder einer 
kommt, den sie vom Sturmvogel schossen — dann kom­
men sie aus Galizien, einer, zw ei. .  und einer, ein F lie­
ger aus I ta l ie n  . . .  Alle, alle sind sie heute in der Hei­
mat . . .  Ernsten Auges blicken sie auf unser schwaches 
Geschlecht. — Ich sinne die hölzerne Kreuzreihe entlang: 
da sitzen sie und jene aus den heimischen Grüften haben 
.sich ihnen zugesellt. .  da sitzen sie urtd erzählen von Treue, 
Heldentum und Kraft. — W as wurde aus dem Blond- 
volk? — Wie habt ih r unser Herzblut gewertet, ihr 
Lebenden? — W as w ar euch unser Leben? — Und jene 
aus Welschland und Polen blicken finster. . .  Kamera­
den, w ir, die wir m it Euch waren und die wir noch 
blieben, w ir haben Euch nicht verraten, w ir nicht . . .  
Uns galt Treue um T reu e .. Und viele Menschen 
kamen: da waren die gefallenen Kameraden aus 
Nord und Süd dahin. Sehstbewußt. salbungsvoll, ent­
blößten Hauptes, von geschäftlichen Di w en  redend, zer­
stampfte die Menge die Gräber. E in M ann sprach und 
drängte feine leeren Worte in  das Gedenken. — Ich 
weiß, so w ars auch draußen, vor d-m Feind: wenn wir 
einen bearuben, kam einer jener M änner und zerbrach 
die W eihe. . .  Im m e r . . .  Wenn Deutsche zu ihren 
Helden reden, brauchte keinen Zwischenträger. Ferne 
sieben diele M änner dem deutschen Volke und seinen 
Geist kennen sie nicht . . .  Nicht der Menschenhaß gab 
Euch den Tod, Kameraden, sondern Euer B lu t führte 
Euch den herrlichsten Weg eines deutschen M annes: den 
Heldentod fürs Vaterland. W ir lassen Euch nicht als 
Gemarterte zeichnen, Kameraden, d»nn wir wissen es. 
wir. die r  it Euch waren, daß I h r  frei und froh 
auszogt, für die Heimat zu streiten . . .  Jene schwarzen 
M änner verstehen das nicht: sie sind uns Fremdlinge 
und u n s e r e n  Gott, den deutschen Geist, den kennen 
sie nicht . .  Heil Euch, I h r  Blutzeugen deutschen Hel­
dentums! Armin O. V.

* Mannergesangverein — Beethovenfeier. Wie be­
reits kurz berichtet, veranstaltet der hiesige M änner- 
oefoncroerein eine aus zwei Konzerten bestehende 
Beetbonengedenkfeier. Diese Aufführungen finden am 
Isi. und 14. November im S aale  des Eroßgasthofes I n -  
fübr bei Sesselreiben statt! Die Vortraasoidnunq für 
das entze Konzert, die ausschließlich aus Werken Beetho­
vens best->ht, lautet voraussichtlich folgendermaßen:
1. Klmoiersonate, gesvielt von F rl. Lotte Kravka. 2. 
Lieder: a) M ignon", b) „Wonne d->r Wehmut", 
cs Arie der Marzelline aus der Oper „Fidelio", gesun­
gen von F rl. E l  l y  M e y e r .  3. Romanze für Geige

und Klavier. Geig«: Herr Rudolf Ernst M a y r  ane 
Wien. 4. Schottische Lieder (Sopran, Goige, Cello und 
Klavier). 5. Streichquartett Nr. 4. — F ür das zweite 
Konzert, das gleichzeitig als 2. satzungsgemäßes Kon­
zert gilt, Berernsmitglieder daher freien Z u tritt haben, 
wurde die nachfolgende Vortragsordnung festgesetzt:
1. Ouvertüre zur Oper „Ggmont" von Beethoven (Haas- 
orcheftenr). 2. Gedenkrede, gehalten von Herrn Leopold 
Kirchberger. 3. „Baterlandslied", Männerchor m it K la­
vierbegleitung von Adolf Eduard Mapschner. 4. „ Im  
Eidenraum", 4 stimmiger Frausnchor von Rheinberger.
5. .Hymne an  die Nacht". Andante aus der S onate 67 
von L. Beethoven für Männerchor und Soloquartett.
6. „Die Allmacht" von F r. Schubert. F ür Männerchor 
und Sopransolo m it Klavierbegleitung eingerichtet von 
F. F . Liszt. Sopransolo Frl. Elly M e y e r . — Pause. —
7. 5. Symphonie, 1. und 2. Satz, von Ludwig Beetho­
ven (Haueorchester). 8. „Die Vesper", Männerchor Und 
Fernchor von L. Beethoven. 9. „Zigeunerleben", ge­
mischter Chor m it Klavierbegleitung von Robert Schu­
mann. 10. „Die Ehre Gottes in der N atur". M änner 
chor und Soloquartett m it Klavierbegleitung von L. 
Beethoven. — Die Vortragsordnungen beider Auf­
führungen dürften für jeden Musikliebenden eine große 
Anziehungskraft ausüben. E s diene der geehrten B e­
völkerung zur Kenntnis, daß der Vorverkauf bezw. das 
Vormerkungsrecht für beide Konzerte in  C. SBeigesrt» 
Buchhandlung für ausübende Vereinsmitglieder Und 
deren Angehörige am Dienstag den 9. November, für 
unterstützend« Mitglieder am Mittwoch den 10. Novem­
ber und am Donnerstag den 11. November für sonstig« 
Gäste beginnt. M e  bereits erwähnt, haben Mitglieder 
und deren nächste Angehörige beim zweiten Konzert 
freien E in tritt. Leider sieht sich der Männergesangverein 
gezwungen, die Eintrittspreise infolge der außerordent­
lich hohen Kosten, die insbesondere durch die Beschaf­
fung des Notenmateriales, nicht minder aber auch durch 
die verschiedenen aber unbedingt erforderlichen Durch« 
führüngsmaßnahmen auflaufen, entsprechend zu erhö­
hen. F ü r das Konzert am 13. wurde der 1. Platz (1. u.
2. Reihe) m it 20 K, 2. Platz m it 15 K, 3. Platz mit 
10 K festgesetzt. F ü r das s a t z u n g s  m ä ß i g e  Kon­
zert am 14. werden die von den Mitgliedern nicht be­
anspruchten Plätze zum Einheitspreise von 15 K an 
Gäste abgegeben. Die Vereinsleitung erlaubt sich, die 
geehrte Bevölkerung von Waidhofen und Umgebung zu 
diesen beiden, m it auserlesenem Programm ausgestatte­
ten Konzerten auf das herzlichste einzuladen.

* Aus russischer Kriegsgefangenschaft heimgekehrt ist
Dienstag den 2. d. M. Herr K arl F e l l i n g e r ,  Kom­
mis beim hiesigen Kaufmanne Herrn K arl Schönhacker. 
Herr Fellinger geriet am 8. September 1914 bei S a- 
mocs in ratsfische Gefangenschaft und wurde nach S ib i­
rien gebracht, wo er 8 Jah re  schmachtete. Endlich schlug 
auch für ihn die Erlösungsstunde und am 14. Oktober 
betrat er in Triest wieder heimatlichen Boden, um diese 
Woche wieder seinen vor dem Kriege innegehabten 
Posten bei Herrn Schönhacker anzutreten. W ir rufen 
Herr Fellinger ein herzliches „Willkommen in der Hei­
m at" zu!

* Deutscher Schulverein. Ortsgruppe 89. R o f e gge r *  
G e d ä c h t n i s / s p e n d e .  Herr Otto S c h n e ß l ,  Bank­
beamter, hier, stiftete zur Erinnerung an den am 26. 
Ju n i 1918 verblichenen, unvergeßlichen Dichter Peter 
Rosegger einen vollen Baustein im Betrage von 100 K. 
Heil!

* Vom Alpenverein. Die M itglieder der hiesigen 
Alpenvereinsseftion werben aufmerksam gemacht, daß 
zufolge Beschlusses der diesjährigen Hauptversammlung 
in  Salzburg vom 16. September die diesjährige Zeit­
schrift (Brenner und Umgebung samt Karte) n u r  an 
diejenigen Mitglieder ausgefolgt wird, welche den Ko­
stenbeitrag von 10 K (außer dem Mitgliedsbeitrage) 
bezahlen. Diejenigen Mitglieder, welche die Zeitschrift 
zu Grieben wünschen, wollen dies bis s p ä t e s t e n s
10. N o v e m b e r  der Sektion bekanntgeben. Nach­
trägliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werden, 
da die Zeitschrift nur in  so vielen Exemplaren gedruckt 
wird, als Bestellungen einlaufen. Angesichts der enor­
men Steigerung der Gestehungskosten und des Wertes, 
den die beigegebene vorzügliche Karte darstellt, ist der 
Beitrag, der nicht einmal die wirklichen Gestehungs­
kosten deckt, sehr gering und ist zu erwarten, daß alle 
M itglieder diese verhältnismäßig geringfügige Aufzah­
lung leisten werden.

* Weihnachten im Krankenhaus. Herr und F rau  
Obertierarzt S a t t l e  g g e r  spendeten 50 K. Besten 
Dank! Um weitere Spenden wird gebeten.

* Zweigverein Rotes Kreuz. Neuerlich sind dem 
Zweigverein folaende Damen und Herren als l  e b e n s- 
l ä n g l i c h e  M i t g l i e d e r  beigetreten: F rau  M . . 
Iunoh. Direktorsgattin, die Herren: Franz Bartenstein, 
Realitätenbesitzer, Ju liu s  Baumgarten, Konfektionär, 
Fritz Blamoier, Kaufmann, Guido Burger, Direktor, 
Friedrich Gabler, Linienschiffskapitän, Josef Grün, 
Eilenbändler, Franz Iax , Lederermeister, Dr. Hermann 
Kemetmüller, S tadtarzt, K arl Langer, Schneiderinefttef, 
Franz Pichler, Antiquitätenhändler, Herbert von Wink­
ler, Fabrikant, Josef Wüchse, Delikatessenhändler. Der 
Zweigverein spricht für diese hervorragende Unter­
stützung seinen wärmsten Dank aus. Außerdem sind
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noch zahlreiche Damen W o Herren a ls  ordentliche M it- 
tzltÄ « tx-igetreten.

* Fitrforgestell« für Lungenkranke. An Spenden für 
tzea Betrieb der Mtvsovgestelle gingen folgende Betrüge 
ein: Eisen- und Stahlwalzwerke „Gevstl" 500 K, Herr 
Fwnz iurtb F rau  Fanny Fax 150 K, Herr Fvanz S tei- 
nirrger 100 K, Zur Anschaffung einer Q u a r z l a m p e  
Mr die Fürsorgestelle langten folgende Spenden «in: 
Elfen-- und Stahlwalzwerke „öxerfrt'1 1000 K, Baron 
RoWchilAsche Forstdiiektidn Waidhofen a. ib. Pbbs 
1000 K, Herr M ilo W eitmann, Gutsbesitzer in Zell-Arz- 
äeasg 1000 K, F irm a Johann  Bammer 500 K, Herr 
Schlotzbesitzer Arrigo Frautz 200 K, Herr Franz Schrä- 
ckenfuchs 200 K, Herr Frairz und F rau  Fanny Jax  
150 K, je 100 K spendeten: Herr Franz Bartenstein, 
Herr Guido Burger, F rau  Iosefine Erb, Herr Anton 
Jax . Fam ilie A. Iungh , Herr Michael Pokerfchnigg, 
F irm a S tephan Rauscher und Söhne in  Hausmenning, 
Herr Leo Schönheinz, Herr Fvanz Steininger, F rau  
Anna W agner, Herr Heribert von Winkler, Herr Leo­
pold Zapl; je 50 K Druckerei W aidhofen a. d. M bs, 
Herr K arl Schindler, Herr K arl Schönhacker, F irm a C. 
Smrczko, Herr In g . K. Späth: 30 K städt. Sicherheits­
mache; je 20 K Herr Adolf Lex, Gemeinde S t. Leon­
hard am W ald, Herr Othmar Zlam al; je 10 X Herrey 
Rudolf Dietl, W. Kosch, Ruppert M itterhuber. Hans 
Winkler, Ungenannt; 5 K Ungenannt, zusammen 
5646 K, m it den schon .früher ausgewiesenen 200 K zu­
sammen 5845 K. Der Zweigverein dankt für diese nam­
haften Spenden aufs herzlichste und bittet um weitere 
Zuwendungen.

* Kanzlci-Ueberfiedlung. Die Kanzlei des öffentlichen 
Notars Dr. Georg R i e g l h o f e r  übersiedelt am 11. 
November 1. I .  in  das Haus P b b s t o r g a s s e  3 der 
F rau Hedwig Amon (früher Kanzlei des verstorbenen 
Herrn Dr. Plenker) und bleibt aus Anlatz der Ueber- 
fichlung vom 11. b is einschliehlich 14. d. M . m it A us­
nahme von allerdringendften Angelegenheiten ge­
schlossen.

f  D. H. V.-Walzerabend. Am Sam stag den 6. d. M. 
findet im Grohgasthof Brüder In fü h r ein Malzerabend 
statt. Alle deutscharischen Gäste herzlichst willkommen. 
Der S a a l ist gut geheizt.

* Genossenschaft der Gastwirte. S a c h a r i n  für den 
M onat O k t o b e r  ist bis 20. d. M . zu fassen; Fassungs' 
termin einhalten!

* D ir sechsprozentigen österreichischen Schatzscheine. 
Die Stücke der 6 prozentigen österreichischen Staatsschatz- 
scheine, welche die Finanzoerwaltung ausgegeben hat, 
um der wachsenden Geldüberflutung und deren schäd­
lichen Folgen entgegenzuwirken, sind nunmehr fertig­
gestellt und können bei allen Postämtern und Geldinsti­
tuten bezogen werden. Diese Schatzscheine haben be-

> ftmnttrch eine Laufzeit von 6 Jahren, werden a l pari 
ausgegeben, können aber zu jeder Zeit für den ersten 
Tag des der Kündigung nachfolgenden vierten Kalen­
der-monates gekündigt werden. Die Rückzahlung erfolgt 
hierauf >abz>ugsfrei zum vollen Nennwerte samt Zinsen. 
M it diesem Schatzscheine gelangt man eigentlich in den 
Besitz von verzinslichen Noten, die vielleicht die An­
ziehungskraft besitzen werden, um auch .aufgesparte 
Banknoten aus dem Verkehr herauszuholen, den Umlauf 
an Banknoten zu verringern und dam it den .endlichen 
Abbau der ungeheuerlich belastenden Teuerung herbei­
zuführen. E ine Zeichnung auf diese Schatzscheine findet 
nicht statt. S ie  sind jederzeit bei allen Anstalten zu ha­
ben und die A rt der Anleihe ist eine dauernde Einrich­
tung. die auch in anderen S taa ten  besteht, dam it über­
schüssige Gelder in vorteilhafter Weise veranlagt werden 
können. I m  Bedarfsfälle sind diese Schatzscheine leicht 
zu realisieren, indem sie bei jedem Postamte leicht ge­
kündigt werden können.

* Von der Murbodner Viehzuchtgenossenschaft für 
Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung. Bei der vom 
Obmanne Obervevwalter S  o U c z e k am 30. Oktober l.
I .  einberufenen Sitzung der Murbodner-Viehzuchtge- 
nossenschast hielt Herr Tierarzt S t a d l e r  vom Tier- 
zuchtinspektorate des n.-ö. Landeskultzurrates einen Vor­
trag, in  welchem derselbe! in  eingehender Weise den Zweck 
und die Vorteile der Viehzuchtgenossenschaften hinsicht­
lich der Verbesserung der Viehbestände erläuterte. Des­
gleichen hielt Herr Benno K u d r n k a ,  Landesrech- 
mmgsrat im Inspektorate für Genosienschaftsangelegen- 
heiten des n.-ö. Landeskulturrates einen aufklärenden 
Vortrag über die Geschäftsgebarung in  den Genossen­
schaften im Allgemeinen, wofür beiden Herren noch an 
dieser S telle bestens gedankt wird. Im  Verlaufe der 
Sitzung wurde die Höbe der Anteilscheine m it 500 K 
und 20 jacher Haftung festgesetzt und beschlossen, die ein­
gezahlten Geschäftsanteile in der hiesigen Raifeisenkasse 
gegen 3%ige Verzinsung zu hinterlegen. Von den bei 
der Versammlung anwesenden 23 M itgliedern wurden 
43 Anteile zu 500 K — 21.500 Kronen und an  Bei­
trittsgebühren K 2300.— beim Schriftführer u. Kassier 
der Genossenschaft, Herrn Ju liu s  F  l e i s ch a  n d e r  l, 
eingezahlt. I n  den Aufsichtsrat wurden nachbenannte 
Wirtschaftsbesitzer gewählt; zum Vorsitzenden Herr A n - 
g e r e r  Engelbert, 1. Rienrotte Nr. 6, Landgemeinde; 
als Aufsichtsräte die Herren: H e l m  F lorian, 1. Krail- 
wmrtte Nr. 17, H e l m  Lorenz, Klein-Rechau, Opponitz, 
SB a g n s r Johann, Eben Nr. 4, Windhag, A d e l s -  
» < r gerGottlisb, S t. Georgen a d . Klaus Nr. 30, Land-

gemeinde urtb F o r s te r  Raimund, 2. Pöchlerrotte Nr. 1 
Landgemeinde. Von dem Antaufe von Zuchttieren aus 
dem Murdodner Gebiete wurde in  Anbetracht der Ein- 
sthleppungsgefvhr der M aul- und Klauenseuche gegen­
w ärtig Abstand genommen und aus das kommendeFriih- 
fahr veffchoben.

* Waitchofner Kmotheater. Der morgen Sam stag 
den 6. und Sonntag den 7. November zur Vorführung 
gelangende Film : „ G r e t e  L e s s e n " ,  Schauspiel in 
4 Akten, ist von allerbester Güte, mit äußerster Sorgfalt 
in Szene gesetzt und von ganz vortrefflicher Darstellung. 
Die Handlung ist von einer Eindringlichkeit, die das I n ­
teresse am In h a lt  vom Anfang bis zum Schluß rvach- 
hält. Fesselnd wie immer ist Lotte Neumann in  der 
Hauptrolle, ihr Spiel sowie das der Mitwirkenden ist 
Jedes eine Glanzleistung. E in gutes Lustspiel in  3 
Akten , D e r  D i e n e r  d e s  H e r r n  B a r o n "  sowie 
die Meßterwoche ergänzen dieses Programm. Nächste 
Woche Di e n s t  a  g den 9. N o v e m b e r  wird wieder 
der beliebte Darsteller des „ J u d e  x" Rene Chreste, 
seine zahlreichen Verehrer erfreuen. Der F ilm : „M i t 
v e r b u n d e n e n  A u g e n " ,  Dram a in  4 Akten, ent­
hält eine Ileberfülle an  prächtigen stimmungsvollen 
Bildern aus dem malerischen Süden, eine harmonisch 
wirkende Raumkunst und das hochkultivierte Spiel der 
Darsteller begründen den Erfolg dieses Stückes. Das 
Lustspiel , P e s t r a f t e N e u g i e r d  «"trägt den Stem ­
pel feinsinnigen Humors an sich, der durch die M itw ir­
kung Cocantins in  der Hauptrolle noch stärker hervor­
tr it t  und eine erheiternde Wirkung ausübt, der sich nie­
mand entziehen kann und will. Die Direktion.

* Vom W etter. Fn den letzten Tagen hat der kalte 
Ostwind, der besonders -am Allerheiligentage. S turm es­
stärke erreichte und bora artig  Kleidung und Haut durch- 
dvang, etwas nachgelassen und ist auch schon eine merk­
liche Zunahme der Temperatur zu verzeichnen. Die 
lange Trockenpericde dürste nun bald ein Ende haben 
und die sehr notwendigen Niederschläge sich einstellen.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 2. November 
1820. Die von den Eignern.am heutigen Wochenrnarkte 
angebotenen Futterschweine und Ferkel fanden, trotz- 
dem daß rege Rachstage herrschte und die Zufuhren sich 
nur auf weniae P artien  beschränkten, auch nur ent­
sprechende Preise gefordert wurden, wenig Absatz. Am 
Gemiisemarkte kein Verkehr.

* Praktische Weihnachtsgeschenke! Die herannahende 
Weihnachtszeit läßt bei Vielen wieder die Frage auf­
tauchen, was schenke ich meinen 'Lieben? Die -heutige 
Zeit läßt nur praktische und gut verwendbare Geschenke 
zu. E in  solches ist eine N ä h m a s c h i n e ,  deren Nütz­
lichkeit und dauernder W ert außer allem Zweifel steht. 
Gute und billige Nähmaschinen bekommt man bei der 
seit vielen Jahren-bestbekannten Nähmaschinenchandlung 
J o s e f K r a u t s c h n e i d e r r n  Waidhofen a. d. M ds, 
Haltestelle Krailhof. Näheres im Anzeigenteil.

* Abänderung des Arbeitsloscnversicherungsgesetzes. 
M it einer am 1. November in  K raft getretenen Novelle 
zum Arbeitslosenversicherungsgesetz wird das Ausmaß 
der Arbeitslosenunterstützung den neuen Sätzen des 
Krankengeldes (Gesetz vom 9. J u l i  1920, R.-G.-Bl. 308) 
angepaßt. Die Unterstützung beträgt nun für Fam ilien­
erhalter 60 Prozent, für die übrigen Arbeitslosen 50 
Prozent des gesetzlichen Mindestbetrages dieses K ran­
kengeldes. I n  der höchsten Löhnktasiie (über 50 Kronen 
Arbeitsverdienst täglich) wird die Arbeitslose rrunter- 
stiitzung 18, beziehungsweise 15 Kronen betragen, ge­
genüber dem bisherigen Ausmaße (12 Kronen, bezw. 
9 Kronen) und tr it t  sohin eine entsprechende Erhöhung 
ein. Die Novelle ermöglicht es ferner, Arbeitslosen, 
die früher im Auslande tä tig  waren, und infolge des 
Krieges und seiner Nachwirkungen nach Oesterreich zu­
rückgekehrt sind, die Unterstützung zu gewähren. End­
lich wird die zulässige Höchstdauer der Unterstützung 
während eines Jah res  für berücksichtigungswürdige 
Fälle von 20 auf 30 Wochen verlängert.

* Die Raucherkarte 1921. Von der Finanzbezirksdirek- 
tion Wien wirb mitgeteilt, daß die in verschiedenen 
B lättern  enthaltene Notiz, betreffend den Beginn der 
Anmeldungen für die Raucherkarte 1921 von keiner 
'amtlichen Stelle herrührt und auf unrichtigen In fo r­
mationen beruht. F ü r  das Ja h r  1921 erfolgt die A us­
fertigung der Raucherkarten auf Grund der bereits vor­
liegenden Daten; eine Neuanmeldung bereits rayonier- 
ter Raucher ist daher notwendig.

100 Prozent Erholung der Gnadengaben. Durch 
einen Erlaß -des S taatsam tes für Finanzen wurden die 
Gnaden gaben, für W itwen und Waisen nach Zivilstaats- 
bsdiensteten und Militärpersonen rückwirkend vom 1. 
Ju n i 1920, um 100 Prozent erhöht. Ueberdies wurde 
den Betreffenden eine Teuerungszulage zuerkannt, die 
für die in  W ien Ansäßigen 1008 K, beziehungsweise 
804 K jährlich, für die 2. Ortsklasse 600 K betragen 
wird.

* Beleuchtung und Beheizung der Waggons. Die Be­
heizung der durchlaufenden Züge und der Schnell- und 
Fernzüge findet ab 1. November statt. Die Beheizung 
der Züge wird nach Tunlichkeit den ganzen W inter über 
durchgeführt werden, die Kosten werden allerdings bei 
den hohen Kohlenpreisen keine geringen sein. E in Zug 
von Wien noch Salzburg w'ird für die Dampfheizung 
allein ein halbe Tonne Steinkohle oder eine Tonne 
Braunkohle verbrauchen, auf der Strecke W ien—Buchs

das Dreifache. Die Heizung eines Zuges von Wien an 
die Schweizer Grenze wird gegen 2000 K losten. Die Be­
heizung und Beleuchtung der Züge wird in  diesem W in­
ter unbedingt, solange es die Kohlenzufuhren gestatten, 
aufrecht erhalten bleiben.

* Großer W aldbrand bei Kleinreifling. Im  staatli­
chen Forftwirtschaftsbezirke Weyer a. d. Enns brach am 
29. Oktober, jedenfalls durch Funkens lug von einer Lo­
komotive, in  den dürren Waldbeftänden der Felswände 
am sogenannten Schönauriegl zwischen Kleinreifling 
und Weißenbach ein Feuer aus, welches bei dem herr­
schenden Sturmwinde und der Unzulänglichkeit des 
T errains schwer zu lokalisieren ist. Hoffentlich gelingt 
eb, die wertvollen reichen Holzbestände des Hochwaldes 
vor dem Feuer zu schützen. Zahlreiche Hilfsmannschaften 
stnd aus den umliegenden Ennstalorten herbeigeeilt, 
um dem großen W aldbrande Herr zu werden.

6 Ueberfchrritung des Höchstausmaßes bei Postkarten. 
I n  letzter Zeit werden häufig Postbarten in  der doppel­
ten Größe der gewöhnlichen Postkarten (also in der 
Größe der Doppelpostkarten) nur m it 50 h Marken be­
klebt versendet. Nach den Bestimmungen der Postord­
nung (§ 49, Z. 1 u. 4) sind derartige Karten, wenn sie 
schriftliche M itteilungen enthalten, wegen Ueberschrei- 
tung des Höchstausmaßes für Postkarten (14X9 cm) wie 
Briefe zu behandeln und unterliegen auch der gleichen 
Freimachungsgebühr wie Briefe (80 h). Werden dem­
nach solche Karten nur m it 50 K freigemacht aufgegeben, 
so muß vom Empfänger der doppelte Betrag der fehlen-- 
den Gebühr das sind 60 h eingehoben werden. Den Ver­
sendern solcher Karten wird daher in ihrem eigenen I n ­
teresse empfohlen die Karten richtig freizumachen.

" Bücherliebhaber und Bücherfreunde erfahren alle 
wissenswerten Neuigkeiten auf dem Gebiete der Haus- 
bücheret und von Geschenkmerken durch den soeben er­
schienenen „Literarischen Anzeiger" der Versandtbuch­
handlung S c h a l l e h n  & W o l l b  rück,  W i e n ,  XV. 
M a r i a h i l f e r  i t r a  ß’c 221 gegen Einsendung von 
K 2.—>, welcher Betrag bei Bestellungen über K 30.—■ 
wieder in  Abzug gebracht wird.

*

" Pbbsitz. ( T o d e s f a l l . )  Mittwoch den 3. d. M. 
ist um 4 Uhr nachmittags Herr Anton S c h e r t ,  Kauf­
mann und Hausbesitzer im Markte Ybbsitz, im hohen 
Alter von 82 Jah ren  verschieden. E r ruhe sanft!

Sonutagberg. A k a d e m i s c h e s  W o h l f a h r t s ­
w e r k .  ( V o l k s t ü m l i c h e  S o n n t a g s v o r t r ä -  
ge.) I n  einer Vortragsreihe spricht D i. B e n e d i k t  
über die großen Lehrer der Menschheit. Sonntag den
7. November 1. Vortrag: Sokrates. Beginn 4 llh r 
nachmittags. E in tr itt für Jederm ann frei. Ferner wer­
den Kurfs für Englisch. Französisch. Italienisch, S teno­
graphie, Gergenspiel und Hochbaukunde abgehalten A n­
meldung schriftlich an den Leiter Ingenieur G r a f e l .

Bruckbach. (V e r  m ä h l  u n g.) Donnerstag den
11. November 1920 findet in der Pfarrkirche zu Sonn­
tagberg die Vermählung des Herrn Franz H o r n - 
b a  chne r, Kanzlist der F irm a Böhler & Co., m it F rl. 
A ^ s i  J r o w e t z ,  Gastwirtstochter, statt. Herzlichen 
Eluckwunich! ____ _

d m h t td t .
Bei der am Sam stag den 6. November l. I .  in 

Kerschvaumers Gafthofe stattfindenden M onatsver­
sammlung w itd Herr Franz S c h m i d t  einen für die 
Bienenzucht wichtigen Vortrag halten. Beginn 8 Uhr 
abends. — Wer es noch nicht getan, soll -sofort die Flug­
löcher verengen, so zwar, daß die Mäuse unmöglich in 
die Stöcke einzudringen vermögen; auch sind schon jetzt 
dre Völker vor Kälte entsprechend zu schützen. Jm kerheil'

Vermischtes.
Turn- und Sportabzeichen für Frauen.

Der Deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen Hat 
den Entw urf eines Turn- und Sportabzeichens für 
Frauen fertiggestellt, das a ls  öffentliche Anerkennung 
für -vielseitige Leistungen auf dem Gebiete der Leibes­
übungen gelten soll. D as deutsche Turn- und S portab­
zeichen fordert eine fünffache Gutleistung, es ist eine Lei- 
stungsprufung auf Herz- und Lungenkraft, auf Spann­
kraft, auf den Besitz von Körperfertigkeit. Schnelligkeit 
und Ausdauer. Zweck des Deutschen Turn- und Sport­
abzeichens ist, Anreiz zu geben zur Erreichung der für 
dre Volkskrast notwendigen körperlichen Allgemein­
bildung und zur Bewahrung dieses Körperkönnens bis 
ins reife Frauenalter. D as Deutsche Turn- und Sport­
abzeichen wird (zunächst) in  zwei Klassen, in  Bronze 
und S ilber (versilbert) verliehen. D as Zeichen in 
Bronze erwirbt, wer im Laufe von zwölf M onaten die 
fünf geforderten Leistungen erfüllt. D a *  Zeichen in 
S ilber erwirbt, wer in  acht Jahren , einerlei, ob diese 
ununterbrochen aufeinanderfolgen oder nicht jedesmal 
die fünf geforderten Leistungen erfüllt, oder wer das 
32. Lebensjahr überschritten hat und die fünf geforder­
ten Leistungen erfüllt.

Verhungert.
Der Wiener Gelehrte und Sekretär der Zentralan- 

statt für Meteorologie, Privatdozent an der Wiener 
Universität Dr. M a r g u l e s ,  der durch eine Reihe von
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Schriften über trie S türm e und Gewitter Berühmtheit 
erlangt hat, ist an Hungerödem gestorben. E r bezog eine 
monatliche Pension von 429 K 66 H.
Die Brandt eg er von Zell am Sec — von Wiener K ri­

minalbeamten ermittelt.
I n  einem der schönsten Teile Salzburgs, in  dem poli­

tischen Bezirke Zell am See, sind in der letzten Zeit zahl­
reiche Brände vorgekommen. Erst in  der jüngsten Zeit 
sind 17 grotze Bauernhöfe in dieser Gegend in Flammen 
aufgegangen, wodurch Millionenschäden sich ergeben 
haben. E in  solcher Brand, der weit über die Grenzen 
des Landes hinaus Aufsehen erregte, hat in der Nacht 
zum 20. September das Schlot; Fischhorn bei Bruck 
Fuschau eingeäschert. Kunstschätze und Antiquitäten 
von grösstem W erte wurden vernichtet und das alte 
Schloß ist bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Die 
Nachforschungen Über die Ursachen der verschiedenen 
Brände, besonders aber die Feuersbrunst, die Schloß 
Fischhorn einäscherte, ergaben, datz Brandlegung vor­
liege. Der ländlichen Bevölkerung im ganzen Bezirke 
hatte sich eine panikartige Angst bemächtigt, die sich auch 
dadurch nutzerte, datz Bauern und Ortsbewohner sich 
gar nicht getrauten, bei der Wschaktion m tt Hamb anzu-

legen. Trotz der Bemühungen der Gendarmerie waren 
die Bauern auch zu Aussagen über die Brandleger nicht 
zu bewegen, denn sie erhielten oft Drohbriefe über be­
vorstehe nde Brandstiftungen und auch auf den öffent­
lichen Ankündigungstafeln der Aemter in  den einzelnen 
Ortschaften wurden zur Nachtzeit solche Brandbriefe an ­
geschlagen. die m it dem roten Hahn drohten, wenn die 
Behörden nicht dem Wucher der Bauern steuern und 
diese zur Ablieferung billiger Lebensmittel zwingen 
würden. Da die Gendarmerie bei ihren Erhebungen 
stets auf Schwierigkeiten stieß, ersuchte die Landes regtet 
rang die Wiener -Pol rzeidirektion um Delegierung von 
Wiener Kriminalbeamten, und von Wien wurden K ri­
minalbeamte dorthin entsendet. Trotz der vielfachen 
Hindernisse, die ihnen in  den Weg gelegt wurden, haben 
die Wiener Kriminalbeamten ihre Aufgabe in kaum 
drei Wochen gelöst. E s wurden eine Anzahl von P e r­
sonen, die m it diesen Brandstiftungen in Verbindung 
stehen oder daran tätigen Anteil genommen haben, er­
mittelt. Darunter befinden sich auch Personen, die be­
schuldigt erschienen, den B rand im Schlosse Fischhorn 
und den im Schlosse Kammern verübt zu haben. I n  
allen Fällen w ar private Rache die Veranlassung der 
Tat.

6 p r o r e n l i g e

österr. Gtaatsschahscheine
Jederzei t  örelmonatl ich kündbar. Rückzahlline 
d e s  K a p i t o l s  o h n e  S t e u e r - ,  G e b ä h t e  it- o ö s r  
sonstigen S b j u j .  Weste B e r a n i a gu n s  verfüs-  

b a r e r  G e l b e r .

IHF" B e i  a llen  D anken, Sparkassen  
unL D o stä m te r n  zu beziehen.

BesitzVerKnderungerr.
W oche vom 17. O k to b er b is  31. O k tober 1926 .

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Erwerber Nechtsgeschüsi P re is  übet 
W ert K

Hans C Nr. 79, Boistabl Seiten 
Graden Nr 17, Waidhofen an

der 9)b >s (Half!»)
Zohsnn Zelle! Barbara Zettel Elblchas! 3.100- -

H-nierho!; Nt. 20, Rolle Maier» 
Hofen, Allhsrlsberg M aihiss Thanoer Florian u. Katharina 

tzinterleittrer Uebergabr 40.000 -

Wiefenporzelle 3093/1 in 
Astharisbcrg

Josef und Marie 
Theurclobacher Zäzilio Aigner Tausäiorrtrag 800 —

Pfannenhammer Nr. 20 in 
61. Georgen a R.

Leopold und Antonia 
Käser Leopold Käser JtaufneUrng 4 0 .0 0 0 -

Säge und Mühte (Aleinmnhl) 
i» Schwarzenberg %oAntei!e Hans Thavonat Hugo Gallisch „ 60.000 —

Haus Nt. 81 in MarKl Zell a/2).
Johann und Therese 

Scheiblauer Joses Nebrcl n 20.200 —

Grundparzellen 141/6 und 144'2 
in M arkt Zell a. d. ^)bbs

Max Wegscheider Roman und Anna 
Seylehner , " 1 6 .9 3 0 -

Erstes Saläbsliier tchniiögrei&ns 
„ n p - z ^ ^ r ^ T o p "

Ä

fitistBB t ie f s t e r ,  Bat. M M stz 40.

^Briefpapiere
in Kaffettrn u. Mappen 
stets zu haben in ber

Druckerei WaiShofen a/U.
GesestschafL m. b. H.

li!!lll!i!!illii!ilj|jiitii!ii!iil!i!l!l!!i!iiilb£!!illil!lif!fiflHiillliliiiii

PMeMm! M tU  die strkWMtlselllitlBk 
..Deutsche Äageszeitung!"

Neue Bücher von F. Ä a l t e n h a u s e t :

Melchior Hofer.
Roman aus dem Salzburgischen. Gehest. Md. 7'M 

geb. Mk. 10 —.

Der Zwillingshof.
Gehest. Mk. 6"50, geb. Mk. 8'—.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen oder vom Auto«! 
Enns. Obcivsterreich.

Zum Bezug« von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller M d, 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. W e ig e n d ,  Buch, und M usikalien- 

Handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. b. P b d s .

S A U  « lü g e»  sä WUM . 8. U  ist i m  eiie a  M a rie  üeiiieieo, üb |e  i n t  M l  S e m m e l Wae«.
liefertP a p t e r s ä c k e  

Packpapier
P a p ieM M li-Ä z en g ü k g  Franz Kos. Wien
12. Bez., Pohlgasie 33. Preislisten verlange»!

W e l B i t t i r j T
können Sie m it einem Lum ax- 
S e p a ra to r  erzeugen und den An­
schaffungspreis binnen kurzem ver­
dienen. Auskunft und P reisliste 
kostenlos durch J o s e f  P e iz , W ien, 

XIV., S ch w eg lerstraO e  15. 
Säm tliche landw irtsch. Maschinen. 

V e rtre te r gesucht! 865

Geben bekannt, daß wir

Sonntag den 7. und D ienstag den Y. November im Gasthose 
KogAr. vorm. Mitterhuber. Waiöhosen a. b. Ubbs, zirka

zu verkaufen haben.

068 LitzlachnZr und GMvch.

I T r a i i s p i r t s b i e  f f i i i i u l s t o r e n !
A k k u m u la to r« !!  für T aschenlam pen, säm tliches In sta lla tion s­
m aterial für Stark- und Schw achstrom , Glühlam pen eto. liefert

prom pt und b i l l ig s t

Befcfro-Bflra Frleäricii Sensnsr. tofimklrdieii i  F., 11-6.
L ag srlis ten  auf W unsch . 910

^Rechnungen e»
ohne Airmadrnck für WieServerkänfer

in den Formalen 2 0 x22%  23x15  % , 15x23  %, H V -X lS  19x11%  %,.,
15x11%  %  und l l % x l 5  %,

stets ;u haben in der

Druckerei WaiZhofen o. d. U., G .m .b.K .



ÄÄmstLg de« 6. SaDcntS« 1920. „ » • l e  i m  » • « 6 H k  7.

fo a le  all#

A l l M M M  S L v -k lM M e s  M  
MrhMtt, Äölbenögen W .»

k a u f t  zu höchsten X tgeapielfen

l  M I . 3(3 St. 11 (BoMolen).
K u p s e rw a s c h k e s s e l
W r a n n t w e i n b r r n a k e f s e l .  s c h m ie d e e i s e r n e  S c h u b -  
l e r n n  » .  < K e lb e ln m a u e r s c h r L a k e  l ie fe r t  S c h lo s s e r e i  
•  « B e l » .  W i e n .  6 .  « r , . .  S l e s i d t g - s s r  3 3 .  S i l

Vtrlsniet LflGERLISTE «.er:
Blffliklap

TI!I

ELEKTRtIMÄTE81ÄL«-
ELEKT6IIMOTOREli *■
Elektro HeiZiKothapp.-*-
Günstigste Bezugsooelle-«-
ELETRIZITl

BRIEF- o, 
W E L S ,

iTHPDOSraE6.1;,-.
ÄAHTADM88E „ALPHIA”
K . J o s e f e p l a t z  2 2 .  9 4 5

f i t  600 ®£b S p u r  von B auaulernehm ung 
zu taufen

gesucht. 647
Raschest# Offerte unter „ p r e i s w e r t  1642“ 
an  öle Annonzen«LxpeÖitl»n M .  D ukkS  
Vlachs. A . S . .  W ien 1. B ez ..W °llze iie  16.

Im Hslzführen unb landwirtschaftlichen Arbeiten bewandert, » t ib  OBfoeROmmtn. 
W ohnung vorhanden, für Ledige auch Verpflegung. A nträge m it Lohnanspeiiche an 
Dampfsäoewerk Samtes, Sltlenabad). tue

Amerika 946r-nerHßstenhöus
SIE ERHALTEN

jnöIenP
d ie se  W oohe  n a c h s te h e n d e  A rtikel zu 
d e n  a n g e s e tz te n  A u s n a h m e p r e i s e n :

B a rc h e n te , s ta rk e  Sorte, d unkel und
lieh t g e m u s te r t ..................................K 79*—

F ü r Dam en- und K inderk le ide r, s e h r  
s c h ö n e  P ep ita s to ffe , 110 cm  b reit 
p e r  M eter • « • • ♦ • • • » ♦ K  158 '—

P rim a  S c h ü rz e n , B lau d ru c k  * • • K 68 —
T rä g e rs c h ü rz e n , Ia  B laudruck  * • K 168'—
H o ch p rim a  B ettzeu g zep h ir, p, M. K 84 —

H erbst- uad W interstoffe  fü r H erren - and D am enkleider, hochw ertige  
W are  in g roßer A usw ahl, pe r M eter K 1 2 2 — bis K 7 1 0 — .

D am en-S trapazstrO m pfe, p e r  P aa r K 7150  
D am enhem den  a u s  la Chiffon per

M eter • • • • • • K u n d  K 183 —
T a s c h e n tü c h e r , feine englische Sorte,

p e r S tück  • ■ ■ • K 14"— und  K 24 50 
H ochprim e C hiffon, 80 em bre it, p e r 

M e t e r .......................K 64 — und  K 82"—

W lrfe c h e f te s o h O rz e n .........................K 115"—
B lu sen - und H em denflanell, fe inste

Sorte, p e r  M e t e r ..........................K 86"—
H o sen zeu g , e in fach  breit, p. M. • K 84 —
H o sen zeu g , seh ra ta rk eS o rte , doppelt- 

b re it, p e r M e t e r ..........................K 274"—

E ng lisch . H em d en zep h ir, hochfeine
Q ualität, p e r M e t e r .........................K 79"—

E c h te  „ T e u fe lsh a u t“  fü r H errenhosen  
u nd  K nabenanzüge, unzerre ißbar, 
p e r M eter • ■ • • K 178 — un d  K 198"— 

L e in tü ch e r o h n e  N aht, P riedens- 
q n a litä t, p e r S t ü c k .........................K 380"—

P o e tv e rs a n d ' g e g en  N achnahm e. H a u s ie re r  und W ie d e rv e rk äu fe r  A u sn ah m ep re ise . ■
D ie V erk au fsräu m e  d e s  A m e rik an e r-R este n - M M  
h a u ee s  In Wien befinden  s ich  au ssch lleD lich  7  «  B 
VII., W es tb a h n str . (E ck e  S c h o tte n fe ld g a s s e )  N r. gKeine Filiale!

Karbidlampen in allen Gattungen, bei Kaufmann
Josef Wittbischbauer, Abbßh.

von Schwarzbach (M usterweide) 
nach W aidhosen a. d. B d b » , B a h n ­

hof, w ird gegen gute B ezahlung gesucht.

Auskunft: Walbhosen a. v. Libbs. 
Abbslherftraste N r. 10. m*

Stückbarbid, granuliert und gekörnt, lrom - 
melweise und in  W aggonladungen  sofort 

ad Linz lieferbar.

Landvirtschastilche W n e n o e f W t  
Linz o . d . Donau, kisenhandstratze.

B e l Juekeo, Flochten, Krfltie, Bartflechte verlangen L  
Sie In Ihrer nächsten Apotheke d ie  b e w ä h r te  Dr. Flescä4»  
Original S K A B 0 8 A H -S  ALBE. F ä r b t  n i c h t .S c h m u tz t  
n ic h t .  G e ru c h lo s . P ro b e t ie g .  K 15 - ,  g r . T ieg . K*0* -*  
F a m ilie n p o r t io n  K SS*-. N a c h  d e m  E in re ih e n :  „Skabo* 
Polier“ Dass K V —. H e rv o r r a g . V o rb e u g u n g s m it te l :  
„Skahoean-Schwefelselfe“ . A n e r k a n n t  b e a td e s in flz ie »  
re rn l :  „Skihosan-TeeM elfe". — Erhältlich In allen An*- 
ttwken. «aneraldapot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „fern  

heiligen F inden'. Wien I? . Wledner HeuptetrnBe 1"

Kaufe

auch R undholz, hart und weich, jedes 
Q u an tu m  gegen Kassa. Holzgroschandlung
Emanuel Einziger, W ien, 17. Dez..
O itakringerstraßc 36. Telefon 35.386. 949

w ssM m M m i
Filiairn in W ien:

I. ö ipp linge tftr. 28. - 1. fiärnlnerring 1, vorm. Leop.Langer -  l.S tubencing  14 
I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Anl. Tzjzeli -  II. P ra te rs tr .6 7  -  II. Taborstr. 17 
IV. M argarelenstr. 11 — IV. TBicbnergürtet 6 — VI. (Bumpenborferstr. 70 — 
V II. M ariahilserstr. 122 -  VIII. Alserstr. 21 -  IX. Nrchdorferstr. 10 -  
XII. M ariahilserstr. 188 -  X II. M eiblinger hauptstr. 3 -  XIV. M ürz- 

straste 45 — XVII. Elterleinvlat, 4

Filialen:
Bruck a. d M ur — B rünn  — Budwei» — Freudenthal — Böding — 
B raz — 3alau  — Klosterneuburg — Krakau — Krems an der 
D onau — Krummau i. B . -  Laibach -  Cunbenbutg -  Mährisch. 
T rükau  — Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen 

an  der 1)bbt — W iener-Neustadt.

Allgemeine Werkehrsbank
Filiale Waidhofen a. ö. Ubbs, Oberer Gtadiplatz 33

»esterr. Dostsparkassen-Konto 92.4T4.

Ungar. Vostsparkassen-Konto 88.320.

Im eigenen Hanse. "96$ Fnlerurb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waidhosen-Abds.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  nnb R e s e r v e n  K 313,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über öle aünNtgste Anlage von 

Kapitalien.
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
E inlösung non K u pons, Besorgung von Kupondogen, von V inku lie ­

rungen, Versicherung gegen V erlosungsverlusl, Revision oerlosbarer Effekten.
Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D ep ots : Die Anstalt übernim m t W ert­

papiere jeder A rt, Sparkassebücher. Polizzen, Dokum ente in V erw ahrung  und 
V erw altung  in ihre feuer- und cinbruchstcheren Kassen.

Dermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
P a r te i  stehen, im Banzergewölbe der Dank.

Jah resm ie te  pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Elnlagebücher: 3"/o . Die Verzinsung be­

ginnt bereits m it nächstem W erktag . F ü r  ausw ärtige  Einleger Poftsparkaffen-

Uebernahme von Geldeinlagen in laufender Rechnung. T ä g -  
ich e V e r z i n s u n g ,  dos heißt, die Verzinsung beginnt bereits m it dem 

nächsten W erk tag .
Zweck und V orte il des K on to k o rren ts: der Einleger übergibt der 

B a n k  seine llberschüffigen Gelder, T ageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
K u pons, Schecks usw. zur Gutschrift und V erzinsung, wogegen die B an k  
Zahlungen an den Einleger oder an  dritte Personen prom pt leistet. In fo lg e  
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g  . r e c h t s  können 
Gelder aus d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus V erlangen A ussolgung eines Scheckbuches. Der K o n to -In h ab e r 
leistet seine größeren Z ahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empsänger bei der B an k  einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  
z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schccks, Anweisungen 
und Kreditbriefen aus alle H aupt- und Nebenplätze des I n -  und A u s .an d es .

Gelbumwechftnng. K auf und V erkauf von ausländischen M ünzen, 
N oten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.Erlagscheine. D ie Rentensteuer trägt die Anstalt.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kaffastunben von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Gouu- und Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.



AM5TETTEN' Tatr.CN m

E in w an d srri und zwccd 
kntsprichcnd. B tz u g  z» 
b m  o. B o lk s rrn S h ru n g s  
a t r t r  frpfltfrß tfn  B edin- 
gung rn  durch b lt

M e r v M r s - W e M f 1 .M s
1. Bezirk, AaMM.

&»tte &. » S e l e  , « «  » « ,  U S e . “ Sam stoy N n 6. Äovemder 1920,

Sefferes ü lM e t i .... S i to t  S Ä " .
gesucht. A n trag s : S a t m b r a n i ) ,  Opponiß. 866

N ü  W  I l a S S S f e
pndet sogleich oder für später Aufnahme. I  e tr l. 
Oberer Stadtplatz 8.  956

M W M W S W M L
Reichenpfader, Obere S t a d t . ________________ 923

1 wiBt6Wlelttn B f t t
Wallung d. B l . ________________________ 964

Ä r f t r a n W i i M t t l S r s t
ßchtigen bei j^ertn Schneidermeister L a n g e r .  962 
9 t t  Schwarze Damenjackr. Salon»
Oll m m m .  rock, M ädchrnmantel für 7 - 1 2  
Jah ren , gestrickte Damenjacke, 2 DastenHüte. Pock- 
steinerstra^e 88, 1. Stocks ____  963

M m i » » .  Ä  Ä & Ä
8unft in der Derw. d. Bl.____________________ 961

IBEiilntB.
$u verkaufen. Ausilllnft in dsr Derw. d. B l.

I S ä l Ä Ä ? » Ä J
und (gü ten  bei der (Biiteoeiroaltung M arienhoi, 
Iell-Arzberg._________________________________ 800

M e n m i n M ,
Pleniierstratze 21, 5 ta u f a .   858

M m  M n \ m \ M i
S i n g e r ,  Ulmsrfeld, Posthaus. 067

Nähmaschinen HarMung
i» ff| BxantfiSRtiSet, BalSßoltK a. 6. Ibll». galieRtBe 

ttr-ühos a. v. SöbstaiBaija 4SI
«npslehll öen verehrten Lunden sei» reichhaltiges 
le g e r  von allen Gattungen Nähmaschinen, wie 
to ee t- , grattfllDoMlB« ane «lüMM-RSiswosAinen
Ä r den Hausgebrauch »nd Gewerbebetrieb 5 0 1 1  ein- 
»cher bis zur feinsten Ausführung, Briefliche An­
fragen und Bestellungen werden sofort beanwortet 
Und ausgeführt und werden auch Untere S tad t 3 

(Seipel) aus Gefälligkeit entgegengenommen.

Unterer Stadtplatz ST, l  &!od.

Ein « Verkauf
»eil gebiaucfcien § m i r v ,  Dom en- u. K inder, 
kleiden», Schuhen , M ö b e ln , W üsche, dünst, 
lichrn Z ähnen  und  allen in dieses Fach 

einschlagenden A rtikeln . in* 
Ibfoaf Ben Sein- ane Mlneralvasser^lasitzea.

Stile jeder f l
sowie

»M e n ,  Rotz- u. A H W eisk  i  j
unb all- 9 C i f ? H 6 t O l i ß  kaufen zu 1

höchsten Preisen « i  9 I

LugersPichler
D M o s e n  o. l>. $bHs, Unterer Slndtplatz 23
^ s d n t ö c h m s K s s  D e l r e r

Sergias ksassr
Waidbefe» a. d.Y.« Oberer Stadtplate 7.

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittag». 
An Sonn-».Feiertagen von 8 Uhr früh bi» 18 Uhr « itt .

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersah
nach neuester amerikanische, Methode, vollkommen 

schmerzlos, auch ohn« die Wurzel zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Sold, Aluminium und Kautschuk, Etiftzähnr, Sold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.

Reparaturen, Umarbeitung
schlicht passender Gebisse, sowie Ausführung a ll«  in da» 

Fach einschlägigen Arbeiten.

Mastige Preise.
Mein« langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gearifieik 

haftest« Ausführung.

Trauerbilder
sind ln der 

Druckerei Woldhofen a. d. M s .  
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

T

Wichtig für Landwirtschaft, 
Gewerbe und Indnstriet

8 1 -  Sl«#an!d)effuitgtn, ‘Reparaturen, Umänderungen von sämtliche» Maschinen, Benzin- und Nohälmotoren, 
Dampfmaschinen. Säge- und Lohwerke, M ühlen, Turbinen und sonstig« Wasserkraft«-- und Tranomissiona- 
Dnlaaen schnell und gewissenhaft bei Franz “Urban, Maschinenfabrik anö Arsübnwmetwttkr in 
W aidhofrn—gell a. b. P b b s  Nr, 4. Niederlage Eisenhandlnng 3- Grün, Unterer Stadtplatz und Unterzell, 
gegenüber Sasthof Bogner, B83

l Franz Fax junior
: :  Leöergerbere! : :  Proöuttenhanölung
Waidhofen a. d. A.. Anker der Burg 1T.
Einkauf !
aller Gattungen tobet 
Käute und gelle, wie 
Rinds-, Schweine u. 
Dferbehäute. Kalb-, 
Geis-.Gchaf, Kirsch. 

§ R e h , Aasen-, Kitz- u. j Lammfelle etr. sowie 
1 Füchse, Marder und 
I  Iltisse etc  etc  ,u den 
I höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle ln

Lohnarbeit ::
a u f S o h l e n - , S a t t l e r  u.

:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich Glr versichere.

Einkauf !
:: jeden Quantums

Fichtenrinde:
nach M aß  ober G e­
wicht. sowie ::

:: Knoppern
;u den besten Preisen.

4644

G r o ß b r u t a n s i a l t  l  B e y e r ,  S r t s t e t t e n ,  M t
Lohnbrüterei, Kreuzungs- und Rassekücken 

s o w i e  Schlacht-Geflügel der anerkannt besten Rassen.

Guche fleißigen und ehrlichen

Kutscher
unverheiratet, zu leichtem Zeug, der auch leichte 
landwirtschaftliche und G artenarbeiten macht. Derselbe 
muh gute Nachfrage Haben. Anfragen an L. H . 
®s|tetteu, ® c( ®tt>trfl. P ost W tacr. O.-ö. et«

Holzschlager
welch« sich selbst verpfleg,n Sönnen, werben bei 
g n tc r  Verdienst für Akuordschlägerung attncb i. 
(Es ist längere geil Arbeit. Näheres S ä g e rs ;? ?  
Sonnst, ÄiÜtnsbod? o. v. W . S tation  R u ,  

adach.__________  V43

WA
sinket sofortige StcfnohB^ bei guter Bezahlung UUi 
Verpflegung bei ‘StiCtolgte ffiäbti- EOS 60iycerfS> 
subtilst! 858 ssgew rr! SutSnilsaler-St!!»!, S e y n  «  
ItT sbb*. Set! r. SS

Fachmann
in  S n  U W » « »
litt Kafd-ait biingenbft geiutbt. De-sklbe 
must hie Isb tik o lio n  sr’bstänbig leiten 
Sönnen. Bliese an H .  M ü l l e r .  W ie n ,  
17. B r ; . .  L o d en h a u e rn a asse  13 —15. taa

«Sastae K r e i s c h » ,  O nL Stadtplatz 4 0 .

D Y N A M O S  UND E L E I C X R O M O X O R E s O F O R T  LIEFERBAR!

Kaufe jedes Guautum

Rundholz
B rennholz und endete Hölzer, gegen s o f o r t i g e  
B arzah lung , auch W älder oder W iülchoften 
mit W ald . Anträge an  D a m p f s ä g e w r r k  
Z a u n e r .  A t t lrn a d a c h . 9*9

Erstes Mtlholne? Schaiitmahaas

Druck unk  V a r ia -  U t  D ruck«« , W attchofen *, k. SÄfes. I M  feie S ch rift M t i r e -  im« n t » . : S ts s tm  VSHi»,, w uikhO san ». k. P b k s


